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Amerika. 


Kanſas. 

Pawnee Rod, Burrton Co., Kan— 
ſas, den 18. Oktober 1884. Werther 
Editor! Da einige Wochen nichts von 
unſerer Gegend in der „Rundſchau“ be— 
richtet wurde, fo fühle ich mich verpflich- 
tet, ein paar Zeilen einzufchiden. 

Die Ernte, wie überall, it eine jegene- 
reihe vom Herrn, und hatten deshalb 
diefen Sommer viel mehr Arbeit, mie 
irgend vorher, befonders darin, daß 
ein großer Sturmmwind kurz vor der 
Ernt euufere Frucht fehr niederlegte, nun 
gab es viel Stroh beim Weizenmähen, 
und batten auch viel zum Dreſchen, und 
wird deßhalb noch lange nehmen, bis 
alles gedrofchen it. Es giebt von 18 bis 
40 Bufhel per Ader; Gerfte und Hafer ift 
auh gut gerathen; Brumkorn und 
Welſchkorn auch; Kartoffeln und Gar- 
tengemrüfe desgleichen, kurz Alles, aus- 
genommen Obſt, haben mir feines, das 
müffen wir theuer bezahlen, und, da der 
Weizen nur von 30—45 Gents per 
Bujhel preift, fo können wir uns fo zu 
fügen wenig, oder gar nichts verbeffern. 
Der Herbft ift wieder fehr troden, fo daß 
die Winterfaat an vielen Stellen gar 
nicht auflommen kann, fondern vielmehr 
in der Erde verdirbt, und weil bei ung 
die Sommer- Früchte nur felten lohnend 
gedeihen, fo feben wir der Zukunft trübe 
entgegen. Der Gefundheitezuftand ift 
gut. Jacob Köhn. 


Nebraska. 
Bradſhaw, York Eo., den 22. 
Dt. 1884. Wenn auch ich es wiederum 


verfuche, für die liebe „Rundihau‘ etwas 


zu fohreiben, jo will ich nicht aus dem 
Auge laſſen, meinen lieben Eltern und 
Freunden drüben in der alten Welt, et- 
was von unferen Berhältniffen zu berich- 
ten, um womöglich Einen oder den An- 
dern zu einem brieflichen Beſuche aufzu- 
muntern. Der Geſundheitszuſtand ift 
befriedigend, wie es fcheint, kommt der 
Winter immer näher, es bat ſchon Nacht— 
fröfte gegeben. Das Korn ift reif, wird 
ſchon angefangen zu breden. Noch einen 
Gruß an alle Lefer von 

Peter Konrad. 


Manitoba. 


. D., Hohfadt (Bergfelbt), 
24. September. Werthe „Rundſchau!“ 
Da du von allen Gegenden Berichte 
bringft, fo will ih nach meiner Schwad- 
beit auh mas mittheilen. Die Hals- 
frankheit ift noch micht verſchwunden, 
man hört noch oft, das hie und da 
noch ein Kind trank Tiegt, auch giebt 
es Sterbefälle. Ich möchte die „Rund- 
ſchau“ bitten, daß fie aus ter alten 
Heimath, Rußland, Berichte bringen 
möchte, von Geſchwiſtern und Freunden 
bören wir gerne und leſen willig. Die 
Ernte ift hier mittelmäßig auegefallen, die 
Dreihmafchinen arbeiten noch fleißig, 
und werden noch über einen Mo- 
nat Arbeit baben. Muß noch bemerken, 
daß diefen Sommer bier zwei von den 
Mormonen- Predigern, oder Apoftel, bier 
geweſen find, haben aber auf keiner Stelle 
Arbeit gefunden, denn wir haben Arbeiter 
im Weinberge des Herrn, obne Solde.— 
Wir haben im September-Monat fo viel 
Regen gehabt, daß der Fluß Rathereek jo 
angeſchwollen, als felten im Frübjahr, daß 
das Getreidefahren fehr langſam gegan- 
gen bat, aber jetzt haben wir zum Dreſchen 
fehr paſſende Witterung. Nebft Gruß an 
alle Lefer, die fi meiner erinnern können, 
oder die Liebe zu mir haben. 
Heinrid Harder. 

MWerthe ‚Rundſchau!“ Ich alte Wittwe, 
Jacob Harderfche, bitte did, das du möch- 
teft die Liebe für mich übrig haben, und 
berichten meinen Kindern in der alten 
Kolonie Ofterwid und Schönenberg, das 
ih noch am Leben bin; es gebt zu Zeiten 
ſchwer, aber der barmherzige Gott ift mir 
fo weit gnädig, daß ich noch immer meinen 
Berftand haben fann. Mit diefen Zeilen 
"find die Kinder beide herzlich gegrüßet, 
Abraham Harders, Heinrich Fröſen, 
Bergfeld. 

Wittwe Jacob Harderfce, 
P. D. Hochſtadt. 
Am Chrifttage. 

Da das heilig? Weihnachtsfeſt von Zeit 
zu Zeit ſich Gott Lob ſchon wieder nähert, 
und auch unter ung Gebrauch iſt, ver- 
ſchiedene Gefchenke, gutgemeinte Gaben, 
unter Familien und Kindern auszuthei- 


len, was ich felbit auch bis Dato nicht 
ganz unterlaffen babe, daher theile ich 
jedem Liebhaber folcher Gaben mit, daß 
fich bei mir noch von den im vorigen Jahr 
in, Nummer 44 diejes Blattes befanntge- 
machten, fo lebrreichen und troftvollen 
Büchern für Leidende eine Anzahl befin- 
den. Ich ſchätze fie befonders zu befagten 
Gaben oder Geſchenken weit mehr, ale 
allerhand Flitterwerf oder ein Flittertuch, 
wenn e3 gleih ſchon bunt ift, was mir 
vielleicht nicht jeder Empfänger zuftimmen 
wird, doch aber weil die Zeit vielleicht 
ganz nabe ift, daß fie den Werth eines 
ſolchen Büchleins, und es zu bejigen, zu 
fhägen vermögen, was ihnen viele Jahre 
ein geſchätztes Weihnachtsgeſchenk bleiben 
mag, doch will ich es einem jeden chriſt— 
lich geiinnten Familienvater überlaffen, 
er möge es felbft prüfen, und feinen 
Werth beilegen, es fteht ja nicht Hoch im 
Preis, fonvdern Eoftet nur 50 Cents, 

Es möchten ja auch in der alten Hei- 
math Liebhaber zu diefen Büchern fein, die 
fie auch, befonders zu dem oben bejagten 
Zwed zu befommen wünfchen, jelbige ind 
auch bei Bernhard Wiebe in Neuenpdorf, 
Chortitzer Bezirk, Süprußland, zu haben, 
der mein Bruder if. Alle Freunde und 
Bekannte jowohl bier als audy in der al- 
ten Heimath, die ſich meiner in Liebe 
erinnern, feien hiermit auf’s herzlichfte 
von mir in Liebe gegrüßt. Ich, meiner- 
feits, bin den Sommer ziemlich leidend 
gemweien, es ſcheint fich jedes Jahr. zu 
mehren; Gott weiß! Euer Freund und 
Bruder Peter Wiebe, S,, 

Reinland, 17. Oktober 1884. 


P. S. Wir warten ſchon lange auf 


Briefe. 


Niverville P. D., den 12. Oft. 
1884. Um die Aufgaben der „Rund- 
ſchau“ in etwas löfen zu helfen, fo 
will ich verfuchen etwas von bier mit- 
| zutbeilen. Bon Neuigkeiten iſt nicht was 
| fonderliches zu berichten, es fei denn, daß 
| das dazu Gehörte, daß wir bier noch big 
|jegt mit der Getreideernte beſchäftigt ge: 

weien find, was uns auch fhon etwas 
\fpät vorfommt. Die Witterung jedoch 
läßt fih davon noch nichts merken, denn 
| recht warme Tage haben wir in legter Zeit 
| zum Öetreivefabren gehabt und faſt feine 
Nachtfröſte bis jegt, während es gewöhn- 
lich um diefe Jahreszeit tüchtige Nacht- 
fröfte giebt. Der viele Regen bat ung 
viel an dem Vorwärtsjchreiten mit der 
| Ernte gehindert; haben fie ſchon faſt an- 
derthalb Monat unter ten Händen, iſt jet 
aber meiftentheils glüdlich beendigt, ohne 
daß das (abgemähte) Getreide ſonderlich 
Schaden durd die Najje gelitten hat, nur 
daß noch etliche wenige Heine Felder un- 
gemäht find, und das Öetreidefahren nur 
langfam ging Mit dem Drefchen iſt 
ftellenweife vor einer Woche begonnen 
worden, ftellenmweije auch noch nicht, denn 
bemerkt jei noch, daß fie in den meilten 
Dörfern ſchon eine Zeitlang eher mit dem 
Einheimfen fertig geworden find, wo der 
Regen nicht fo viel getroffen oder das 
Land beſſer und höher if. Cine jchmwere 
Zeit ſteht dem Farmer mit der Drefchzeit 
bevor, denn das Mähen und Einheimfen 
Getreides beforgt wohl jeder Farmer des 
feloft, weil ipm allerhand Maſchinen dazu 
zu Gebote ſtehen, aber mit dem Dreſchen 
ift es etwas auderes, da braudt man we- 
nigitens ſechzehn Hände, und die zu be- 
fommen ift oftmals recht ſchwer, da faft 
ein Jeder mit Zubereitungen zu dem lan- 
gen Winter vollauf zu thun hat und Ar- 
beiter, d. h. die nicht Farmerei betreiben, 
giebt es doch wohl nicht ; gewöhnlich wird 
dann zufammen gefompanirt (mag aud 
ein etwas paffenderes Wort dafür fein, 
im Plattdeutſchen jagen wir „geftugt‘‘), 
bis die Arbeiter zureichen, auch wird auf 
den Tauſch geholfen. } 

Haben bier in der Referve auch mehrere 
Poſt⸗Officen befommen, was auch ſehr 
paffend ift, aber für die „Rundſchau“ ift 
die Einrichtung noch nicht am paffenften, 
weil diefelbe dadurch eine fünftägige Ver— 
fpätung erleidet, denn Die Poft fommt je- 
den Freitag durch dieReferve, während es 
für die „Rundihau‘ ja aud für andere, 
Dienftag und Mittwoch erfcheinende Zei- 
tungen, vortheilbafter wäre, wenn die Poft 
Montag oder Dienftag führe, denn die 
„Rundihau kommt gemöhnlihd Sonn- 
abend Morgens nah Winnepeg, von wo 
fie nach allen Poftämtern verfchidt wird, 
nach welcher Station dann noch Morgens 
der Zug gebt, da erhalten fie die „Rund- 
ſchau“ noch Sonnabend derfelben Woche, 
wenn fie georudt wird. Diefes wäre für 
uns bier jedoch nicht ausführbar, weil 
dee Zug nur erſt fpät Abends nad den 








uns am nächften liegenden Bahnftationen 





fommt, aber Sonntag oder wenigftens 
Montag liegt fie dann für die Wagenpoft, 
welde die Meferve durchfährt, bereit. 
Bitte noch, Dbenftehendes nur als einen 
ausgefprodhenen Wünfch zu betrachten, 
und nicht als eine Beſchwerde gegen die 
neue Poſteinrichtung. — Will nod etwas 
von dem Tode des Abraham Friefen in 
Lichtenau erwähnen. Er war faum zu 
Haufe von einer Reife, als er Herzfranl- 
heit befam, zu dem fich noch ſchließlich der 
Schlagfluß gefellte, daß er nach faft vier- 
wöchentlicher ſchmerzhafter Krankheit un- 
gefähr im Alter von 38 Jahren dem Tode 
erlag. Er hatte fi ſchon eine Zeitlang 
dem Arztſtudium gewidmet, befonders aber 
des Krebsheilens, welches er ſchon mit gu- 
tem Erfolge betrieb, und ſchon mehrere 
von dem Uebel befreit, mehrere barrten 
noch auf fein Geſundwerden, um jih von 
ihm den Krebs kuriren zu laffen ; er wird 
daher von Vielen vermißt werden, und 
auch einem Manchen im Gedächtniß blei- 
ben. — Schließlich bitte ich noch Leſer 
und Eorrefpondenten bei den kommenden 
Winterabenden wieder fleißiger für Die 
„Rundfhau” zu ſchreiben. Zulept deu- 
tet alles zum Beften. Euer geringer 
Mitlefer. 





Europa. 
Rußland. 

Kol, Landsfrone,13. Sept. 1884. 
Weil ich ſchon lange aus eurer alten Hei- 
matb gefchwiegen habe, fo kann id es 
heute nicht thun, indem dorten viele 
Freunde und Belannte neugierig find, 
was bier bei ung vorlommt. Heute, 3 
Uhr Nachmittags, erfholl der Ruf: 
„Feuer!“ In der Kolonie Gnadenheim 
ſah es fchredlih aus, wie die Flam⸗ 
men ein Haus nad dem andern: in dem 
fhredlihen Sturm verzehrten. Wir 
ſpannten gleih an und fuhren bin; ale 
wir binfamen, brannte ſchon das fechzehnte 
Haus, welches aud das legte war, nieder, 
und zwar in einer Zeit von anderthalb 
Stunden geſchehen, was einem Jedem 
vermuthlich unverbofft heute begegnet iſt. 
So kann ung Menſchen auch das jüngfte 
Gericht erfcheinen, wenn wir nicht wader 
find, wollen alfo ung beftreben, bereit zu 
fein, wenn der Bräutigam fommt, entge- 
gen zu gehen und das Mahl halten. 
Diefe lieben Leutchen find einer mehr wie 
der andere unglüdlid von Hab und Gut 
108 gelommen ; da giebts, heute reich, 
morgen arm, was Mehrere getroffen bat. 
Das Feuer fing bei einem gewiſſen Wei- 
ber an, ich denfe die achte Vollwirthſchaft 
vom öftlihen Ende; geſprochen wird, 
es fol beim Syrupkochen entitanden 
fein ; vermutlich ift der Ruß im Schorn- 
entzündet, und die Flammen auf das 
Strohdach geworfen, möchte daher fehr 


angebracht fein, wenn fo lange feuer in der | 


Küche fein fol, daß der Schornftein ge- 
fegt würde. Das Feuer reichte bis an 
ven Kubfteig, das beißt, bis zur Kaffe 
(Store), wo Daniel Enns früher wohnte, 
und jet ein gewiffer Peter Enns die 
Laffe Hält, ſtammend früher von Rüf- 
fenau; Stall und Scheune find ihm 
auch verbrannt, die Waaren nicht, war 
aber alles auf die Straße geisagen, bat 
doh ohne den Brand viel aden. — 
Der ganze Schaden wird fi vielleicht, bis 
auf 40,000 Rubel belaufen. Bohnhäu- 
fer, mit Pfannen gededt, find ſtehen ge- 
blieben ; Futter Feind gerettet; Möbel 
wenig genug; es fieht traurig aus. Die 
Kolonial » Gemeinde hat 12,000 Deßit. 
Land für die landlofen Familien gekauft, 
find jept in Ifum und maden den Kauf- 
brief; 300 Familien follen hinaufziehen. 
Preis 50 Rubel Silber, in fünfzehn Jahren 
ohne Prozente abzuzahlen, das heißt, wer 
nicht früher gefchenkt erhalten hat. Die 
Dienftzeit unſerer Jünglinge auf ber 
Forftei fol vier Jahre dauern; babe ei- 
nen Bruder dori dienen, der zu Neujahr 
losfommt. Die Ernte ſehr gut ausge- 
fallen ; das Getreide aller Sorten fehr 
niedrige Preife und ſchlechter Handel. 
Herzlich grüßend, befonders meine ©e- 
ſchwiſter, Heinrich Enns. 








Briefkaſten. 


Leſer in B.:N. Das Geſpräch in Be- 
treff des Tabafs (No, 42) bedarf wohl 
feiner Ergänzung, fondern hoffen, daß es 
für fich ſelbſt fpricht, und auch nicht ohne 
gute Folgen fein wird. Das Uebrige der 








‚Correfpondenz ift leider zu fehr durdein- 


ander geworfen, daß fi faum etwas da- 
mit anfangen läßt. Berichte, d. h. Eor- 
refpondengen über Begebenheiten aus Eu- 
ren Kreifen wären fehr erwünfcht. 





F — AR 


Der Unterzeichnete erbielt durch Herrn 
Aler. Stieda Wechfel auf $47. 09 lautenv. 
Es ift dies eine Erbfchaft vom verft. Jo— 
ſeph Knelſen, Ehortiz, Rßl., für Jakob 
Funk, Schanzenfeld, Manitoba. Habe 
ſelbiges zur Weiterbeförderung an B. 
Loewen, Schanzenfeld überſandt. 

J. F. Harms. 
Religionsfreiheit in Deutſchland. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der 
„Arbeiter im Weinberge des HErrn“ von 
ſeinem Nächſten mitunter viel Undank 
erntet. Nichtsdeſtoweniger aber ſetzt er 
freudigen Herzens ſeine Arbeit fort und 
achtet des Undankes nicht weiter, denn 
ihm leuchten die Worte und Verhei— 
Bungen feines großen Meiſters voran. 
Wahrhaft betrübend aber ift die Erfah- 
rung, welche Einſender diefer Zeilen in 
den jüngft vergangenen Tagen zu machen 
hatte. Ungeſchminkt theilt er fie den 
lieben Lefern zum weiteren Nachdenken 
darüber bier mit: 

Wie Einfender es vordem nicht wehrte, 
daß an Sonntags-Nachmittagen in feiner 
Stube eine Kinderfhaar fih um ihn 
fammelte, denen er die Wahrheiten des 
göttlichen Wortes in findlicher Weife an’s 
Herz legte, fo war es auch diesmal der Fall. 
Sie horchten mir fichtlicher Andacht den 
Worten aus der heiligen Schrift, die der 
Heiland einft auch zu ihnen geredet hat. 
Siehe, da traten ftarfen Schrittes Gens— 
darme in bligender Uniform ein und 
ſchickten die Eleinen Andächtigen von 
dannen, weil man die Frage nach befon- 
derer behördlicher Erlaubniß nicht mit 
„Ja!“ zu beantworten vermochte. An 
einem der folgenden Tage ſahen fih Ein- 
fender und die Bäter jener Kinder deshalb 
vor Gericht. . Ste wurden bedeutet, daß 
ein Serer, die Bibel in der Hand, mit 
feinen Kindern in fein eigen Kämmerlein 
geben und da für das Seelenheil derfelben 
forgen folle. — Hier ift zu konſtatiren: 
Die Werktage haben die Eltern, die dem 
Vabrikarbeiterftande angehören, fo in An 
fpruch genommen und ermübdet, daß fie 
an eine religiöfe Hebung nicht einmal 
denken ; der Sonntag ift für Bater und 
Mutter im beten Falle nur noch dazu, 
da, um die äußere Ordnung im Haus- 
wefen wiederherzuftellen, welche während 
der Werktage durch ihre Abweſenheit zu 
leiden hat. Ob nun unter foldhen Um— 
fänvden alle Väter oder auch nur einer, 
oder aber gar feiner am Tage des HErrn 
mit feinen Kindern im Gebetsfämmerlein 
anzutreffen fein würde? Wenn in unfern 
Tagen foviel von Religionsfreiheit geredet 
wird, fo hat Einfender durch die gemachte 
Erfahrung eine neue Auslegung diefes 
Wortes in „religionsfrei” gefunden. 

Wieder waren einige Tage vergangen, 
und Einfender erhielteine Strafverfügung; 
fpäter erfchien der Erefutor mit Pfändung 
und endlid — Wegnahme und öffent- 
licher Berlauf eines Mökelftüdes zum 
Zwede der Tilgung „begangener Schuld.” 
Einfender fah mitleidig und fummervoll 
lächelnd feinem Eigenthume nach, wandte 
fi, ging, an fein Harmonium und fpielte 
und fang mit Dr. Martin Luther : 

„Nehmen fie den Leib, 

Gut, Ehr’, Kind und Weib — 

Laß fahren dahin, 

Sie haben's fein’n Gewinn! 

Das Reich Gott's muß ung bleiben!” 











Deutſche Schulbildung. 


Wer die Schattenfeiten unferes Volkes 
ſchulweſens ſtudiren will, der muß in die 
Provinz und namentlich aufs platte Land 
binausgeben, Dort fann er die Ueberfül- 
lung der Schulflaffen mit allen ihren Nach- 
theilen an der Quelle beobachten. In der 
Sipung des Abgeordnetenhaufes vom 1. 
März 1883 theilte Herr v. Goßler mit, daß 
etwa 2 Millionen — aljo die gute Hälfte — 
unferer Schulkinder in überfüllten Klaffen 
unterrichtet werden. Etwa 15,000 Schu 
len leiven an übermäßigem Schulbefuch, 
und bierbei ift zu berüdjichtigen, daß als 
überfüllt bei ung erft ſolche Klaſſen gelten, 
die über 30 Schülerentbalten! Wir haben 
aber zablreihe Schulen, in denen dieſes 
„normale Maß fat um das Doppelte 
überfchritten wird. Ueber 800 Schulen 
haben Klaffen, in denen 120 bis 150 Kinder 
zufammenfigen. In der Provinz Pofen 
gab es nod bis vor Kurzem über 300 
Schulklaſſen mit 100 bis 300 Kindern ; 
ähnlich ſah es in vielen Volksſchulen der 
Regierungsbezirte Marienwerver, Oppeln 
u. |. w. aus. 

Die traurigen Folgen diefes Zuftandes 





liegen auf der Hand. In erfter Reibe 
ftehen die geſundheitsſchädlichen Wir- 
kungen, und es ift nur zu verwundern, daß 
das Neichsgefuntheitsamt nicht ſchon 
längft ein fcharfes Auge auf diefen Punkt 
gerichtet hat. Nicht minder ſchwer find 
die padagogifchen und focialen Nachtheile. 

„An ihren Früchten follt ihr fie erfen- 
nen. Der Stand unferer Volksbildung 
ift troß der ſchon fo lange beftehenten all- 
gemeinen Schulpflicht durchaus nicht fo 
glänzend, wie wir nicht nur dem Auslande, 
fondern auch ung felbft manchmal einrevden 
möchten. Act Jahre lang, vom fechiten 
bis zum vierzehnten Lebensjahre, werden 
die Kinder in der Volksfchule gehalten, 
Und die Refultate? Stehen fie au nur 
irgendwie im Verhältniß zu diefer langen 
Lehrzeit? Wir wollen davon abfehen, 
daß die Zahl Derienigen, die nicht lefen, 
können, noch immer eine verhältnigmäßig 
große it; auf je 100 Perfonen kommen 
im preußifhen Staate im Durchſchnitt 
etwa 13 ohne Schulbildung. Aber wie 
fteht es denn mit den übrigen 87 Prozent ? 
Lefen und fchreiben können wohl die 
Meiften ; „aber fragt mich nur nicht wie?" 
Wie viele Tanfende werden in den ftatifti- 
hen Liften als des Leſens und Schreibens 
fundig aufgeführt, deren Lefen in dem 
mühjfeligften Radebrechen, deren Schreiben 
in dem mechanifchen Hinmalen von Budh- 
ftaben, vielleicht nur ihres eigenen Namens, 
befteht ! 

Diefe Beobachtungen macht man fihon, 
wenn man den Begriff der Schulbildung 
auch nur im allerengften Sinne nimmt. 
Zu welchen Ergebniffen kommt man aber 
erft, wenn man unter Leſen das Erfaffen 
eines guten Buches, das fein Fachwiſſen 
vorausfegt, unter Schreiben den einfachen, 
aber fprachgerechten und deutlichen Gedan- 
fenausdrud verfteht; wenn man zu einer 
guten Schulbildung auch einen befchei- 
denen, aber feſten Vorrath gefchicht- und 
naturgefhichtlicher, geographifcher Kennt- 
niffe, eine gemwiffe Kenntniß der heimifchen 
Literatur rechnet! Wenn von der Bolke- 
bildung in diefem Sinne die Rebe ift, dann 
mag der deutſche Volksgenius trauernd 
fein Haupt verhüllen. — [Berliner Tage- 
blatt.] 


— oo — — 


Der Bazar in Samarland. 


Mit Samarkand nahmen die Rufen 
1868 einen der hiſtoriſch wichtigften Orte 
Zentralafiens ein. „Maralanda” war 
Ihon zu Zeiten Aleranders des Großen 
eine Stadt von jiebzig Starien (14 M.) 
Mauerumfang. Später führte die 
Stadt auch bei den GEingeborenen ben 
chineſiſchen Namen Tſchin; erft feit 643 
heißt fe nah Samar, dem Anführer ei- 
nes Araberheeres, Samarkand, und feit 
jener Zeit blühte fie zu einem Mittel- 
punft mohammedanifcher Gelehrfamteit 
empor. Dſchingiokhan eroberte fie 1219, 
Marco Polo berührte fie auf feiner be- 
rühn ten Reife, der gewaltige Timur 
(1369 bis 1405), endlich erhob fie zur 
Hauptitadt feines unermeßlichen Reiches 
und ließ fie durch perfiihe Künftler mit 
Prachtbauten ausfhmüden. Die Pracht 
und Herrlichkeit aus den Zeiten Timurs 
und feiner Nachfolger ift freilich jegt ge- 
funfen ; die Mofcheen und Paläfte fielen 
ftüdweije dem Zahn der Zeit zum Opfer, 
und Niemand konnte oder mochte fie ber- 
ftellen oder wiederaufbauen. Nur 
Weniges ift noch einigermaßen volltom- 
men erhalten. Bis in die neuefte Zeit 
blieb Samarkand noch eine Herrfcherfladt, 
denn der Emir von Bokhara nahm dort 
regelmäßig feinen Sommeraufenthalt ; 
jegt ift es eine ruffifche Provinzialftadt 
geworden und zwar der fchönften eine, 
denn noch heute vergleichen die Einge- 
borenen die Gegend von Samarkand mit 
einem Paradieſe. 

Das heutige Samarkand macht mit 
den zablreichen Kuppeln und Thürmen 
feiner Mofcheen und Medreſſehs (Schulen) 
aus der Herne einen großartigeren Ein- 
drud als andere felbft beveutendere Städte 
jener Gegenden. Im Innern dagegen 
unterfcheidet es jih nur wenig von anderen 
afiatifhen Städten. Ein Gemwirr von 
engen vielfach gemwundenen Straßen, 
Gaſſen und Sadgaffen, gebildet von tod- 
ten Häuferfronten, faum bier und da et- 
was Grünes zu erbliden, auf den 
Straßen mit Ausnahme des Bazars 
und feiner Umgebung faft fein Lebens- 
zeichen, das ganze gewöhnlich wie ein un- 
gebeures Dorf um eine Feftung gruppiert 
und von einer Ringmauer umgeben. 

Die Ruffenftadt jchließt fich im Weften 
an die Eitadelle an. Mit ihren moder- 





nen Bauten, ihrem baumbepflanzten 
Boulevard, ihrem ſchön gepflanzten 
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Öffentlihen Garten und ihren radial 
nad dem Palaft des Emirs hin zufam- 
menlaufenden breiten Hauptftraßen bildet 
fie einen großen Gegenfag zu der weithin 
fih firedenden Altftadt. Der wichtigſte 
und belebtefte Theil der legteren liegt zu- 
nächſt der Citadelle. Bon diefer aus 
führt eine breite mit Bäumen bepflangte 
und von Läden eingefafte Strafe nad 
dem Rigiftan, einem der wenigen größe- 
ren Pläge, die man überbanpt in 
Zentralaſien findet. 

Bor den Medreſſehs auf dem Rigiftan 
berrfcht ftets reges Teben ; da fann man 
einen Märchenerzäbler fehen, dem eine 
zahlreiche Zuhörerſchaft mit größter Auf- 
merkfamteit folgt, oder Eisverkäufer, die 
„Gefrorenes“ aus Eis und Honig berei- 
ien und es um wenige Pfennige ver- 
faufen — denn Robeis liefern die nahen 
Schneeberge genug —, oder fromme Mo- 
bammedaner, die fi, an eine Mauer ge- 
lehnt, nad den Borfchriften des Koran 
den Kopf rafieren laſſen u. ſ. w. 

Der Bazar von Samarland, welder 
öſtlich vom Rigiſtan liegt,‘ iſt reinlich 

und geſtattet freien Verkehr, ſelbſt für 
Fuhrwerk. Die einzelnen Läden ſind 
Hein und mit ſchlecht geordneten Waaren 
oft ſo überladen, daß man den Verkäufer 
darin kaum ſieht oder derſelbe es vorzieht, 
feine Kunden auf dem Trottoir zu be- 
dienen. Die Seele des Geſchäfts ift das 
Schachern, nicht felten befomwmt man 
eine Waare für ein Viertel des geforder- 
ten Preifes. Neben Stoffen aller Art, 
namentlich feidenen, fiebt man Schuhe, 
deren Abfäge, am Ende fo groß wie ein 
Martftüd, mit ven übertriebenften euro- 
päifchen Modells wetteifern, grüne Pan- 
toffeln, die der Mufelmann über den 
Stiefeln trägt und beim Eintritt ins 
Haus oder die Mofchee ablegt, kupferne 
Schalen, Kugane zur Theebearbeitung, 
Salz, Wolle, Seife in zweipfündigen 
Stangen, ein Prodult der Hausinduitrie 
von Katty Kurgan, gefchnittenen Tabak, 
Farbftoffe, getrodnete und frifche Früchte, 
Mehl, Getreide, Fleiſch ꝛc. Auch die 
Ruffen entnehmen ihren Bedarf auf dem 
Bazar, denn in der Ruffenftadt ift alles 
viel theurer. 


— ——— 


Ans dem Gebirge. 


Wenn die Sommernadt erſt halb vor- 
über und in dem lieblihen Thal. in wel- 
dem das Bad Reinerz von Bergen ein- 
geichloffen liegt, noch tiefe Stille herrſcht 
in den Häufern, die die Leidenden aller 
Art beherbergen, beginnt an einer Stelle 
des Keinen Kurortes fich ein 'rühriges 
Leben zu entfalten, von dem mohl 
wenige der Kranken eine Ahnung haben, 
die am andern Morgen um ſechs Uhr den 
verordnneten Mollentrant pünktlich zum 
Gebrauch bereit in der Trinfhalle vor- 
finden. Während fie noch in füßer 
Ruhe liegen, nähern fich bereits um bie 
zweite Etunde der Nacht eine Menge 
Geſtalten dem hölzernen Heinen Gebäude, 
deffen Beftimmung die goldene Inſchrift 
„Molkenanſtalt“ über der Thür verräth. 
Da kommen von den Bergen gegenüber, 
Stunden weit aus der malerifh am 
Abhang inmitten duftiger Wieſen ge- 
legenen fogenannten „Ziegen-Anftalt“ 
die Leute mit großen hölzernen Butten, 
um die frifch gemolfene Ziegenmich ab- 
zuliefern ; Kinder bringen in Blehfan- 
nen die ſchäumende weiße Flüſſigkeit, die 
foeben die vierfüßige Mitbewohnerin ib- 
res elenden Hüttchens, die „Bergmanne- 
kuh,“ wie ihre Ziege genannt wird, gelie- 
fert bat. 

Wie Leuchtkäferchen ſchwirrt es von 
allen Seiten durch das Buſchwerk, und 
überall huſchen in dunklen Nächten die 
Bergbewohner mit ihren kleinen Laternen 
hinab in's „Bad,“ zwiſchen den verein» 
zelt daſtehenden Logirhäuſern hindurch, 
der Abnahmeſtelle ihrer Waare zu, und 
Liter mach Liter wird dort von dem Päd- 
ter in Empfang genommen, der im Hod- 
fommer kaum fo viel Molten fchaffen 
kann, wie die Genefung fuchenden Kur- 
gäfte bedürfen, tropdem die eigens zu 
dem Zwed von der Badeverwaltung ge- 
haltene Schafheerde das Ihrige dazu bei- 
trägt, den Molfenvorrath zu vergrößern 
und denen, Die es verlangen, auch Schaf 
molfen zu liefern. 

Mitten in der Naht beginnt dann 
auch gleich die Arbeit im Innern des 
Hauſes, die feinen Augenblid ruben oder 
zu fpät begonnen werden darf — denn 
mit dem Schlage fehe Uhr — fobald ver 
Choral der Kurkapelle ertönt, verlangt der 
Kurgaft auch feinen erften Beber, und die 
zahllofen Flaſchen mit der gelblich grünen 
Flüffigteit varin müffen in dem langen, 
durch Dämpfe erwärmten Waſſerbehälter 
im Molkenſaal bereit fteben. Für ten 
Pänter und Apotheker des Drtee, dem 
die eigentliche Fabrikation der Molte an- 
vertraut ift, giebt es während der Saifon 
nur wenig Nachtruhe — denn es erfor- 
dert viel Aufmerkſamkeit und genaue 
Kenntniß, um den richtigen Zuſatz zu der 
in großen Töpfen auf dem feuer er- 
wärmten Milb zu geben, damit die 
Scheidung der Molte- und Käfetbeile zu 
rechter Zeit vor fi gebt, um im geflärten 
Zuftand dann abgefüllt zu werben, wäh- 
rend die zurüdbleibenden feiten Refte zu 
den großen Schaf- und Ziegenkäfen ver- 
arbeitet werden, denen ed unter den 
Kurgäften niht an Abnehmern fehlt. 

Die Moltenfabrifation ift den armen 
Bergbewohnern eine willlommene Ge- 


legenbeit, ihre Einnahmen etwas zu ver- 
größern durch die Berwertbung der Milch 
ihrer. Hausthiere während der Sommer- 
monate; find doch ihre Erwerbsquellen 
in jeder anderen Beziehung fehr ber 
ſchränkt! Denn welch fümmerlichen Ber- 
dienft bietet ſelbſt das fleifigite Aus- 
barren am Webftuhl, der faft in keiner 
der Heinen Behaufungen im Gebirge um 
Reinerz herum fehlt! Unaufbörlih kann 
man dort das eintönige Geräuſch des 
bin und ber fliegenden Schiffchens, das 
Anſchlagen ver Kette, das Auf- und Ab- 
klappen des Trittbrettes hören, denn ſteht 
das eine Familienglied von dem davor 
ftebenden Schemel auf, fo tritt gleich ein 
anderes an feine Stelle, und Eltern, 
Kinder und Hausgenoffen wechſeln ſich 
immerfort am Webſtuhl ab, um keinen 
Augenblid von der Arbeit zu verfäumen. 

In langen Zügen fieht man oft gegen 
Abend die Weiber von den Bergen ber- 
abfommen, auf dem Rüden große Paden 
in Tücher gebunden tragend, um bie fer- 
tig gewebten Stüde zur Stadt zu bringen 
oder neues Material zur Arbeit zu holen. 

Faſt keine der Weberfamilien arbeitet 
für eigene Rechnung oder fteht direft mit 
den Fabriken in Berbindung. Uederall 
find es Unterhändler, die die Lieferungen 
vermitteln, das zum Weben vorbereitete 
Garn in verſchiedenen Farben den Ar- 
beitern zumiegen ober zuzählen und die 
genau berechnete Ellenzahl Stoff, die 
daraus gefertigt werden muß, wieder in 
Empfang nehmen, um fie ven Fabrifan- 
ten zuzuſchicken. Hier und da verräth 
aber doch eine der armen Weberffauen 
dem Fragenden, daß häufig genug ein 
kleiner Nebenverdient trog genauefter 
Berehnung abfällt in Geftalt eines 
„Fleckchens,“ was über das verlangte 
Map ift und aus dem fidh ein Kinder- 
Kleidchen oder Bettchen anfertigen läßt, 
von dem der Unterhändler nichts wiſſen 
darf. 

Man kann es den armen Leuten wohl 
auch gönnen, wenn fie den Kurgäften 
ſolche „Reſter“ für ein paar Groſchen 
zu verkaufen ſuchen, denn ihr Berdienft 
ifi ein fehr geringer und beträgt bei größ- 
tem Fleiße felten mehr als fünfzig Pfg. 
den Tag. 

Da gilt es jede andere Gelegenbeit er- 
greifen, um die fpärlihen Einnahmen 
der Familie zu vergrößern, und es iſt 
faum zu verwundern, wenn man beim 
Betreten felbft ganz einſam gelegener 
Wohnungen oft nur ein acht⸗ oder zehn⸗ 
jähriges Mädchen als einzigen Schup 
und Aufſicht der jüngeren Geſchwiſter 
von früh bis fpät vorfindet, da der Ba- 
ter im Walde beim Holzfällen oder in 
den Steinbrücen befhäftigt ift, während 
die Mutter Beeren aller Art, und vor 
Allem die bier fräftig wachfende Arnifa- 
blüthe oder Pilze fucht, die unten im 
Bade viel gekauft werden. Ja — man 
fieht fogar erfinderifche Köpfe die künft- 
lichſten Einrichtungen treffen, um das 
Fortgehen von zu Haus möglihft allen 
Hausbewohnern zu ermöglichen, trogdem 
ein Heiner Schreihals daheim in der 
Wiege liegt, der es übel vermerken würde, 
wenn er ftundenlang das zur Gewohn- 
beit gewordene Schaufeln feiner Lager⸗ 
ftätte entbehren folte! Man flieht daher 
in den feinen von ter Höhe berab- 
riefelnden Bächlein, von denen faft an 
jedem Hütten eins vorüberfließt, zu- 
weilen ein fünftliches Wehr gebildet, das 
ein Rad treibt, welches ein Seil in Be 
wegung feßt, das duch die Mauer hın- 
durch in’s Familienzimmer geführt ift. 
Seine Beitimmung tft, die daran be- 
feftigte Wiege in immerwährender leifer 
Schwingung und ihren Heinen Bewoh- 
ner in dem Wahn zu erhalten, daß das 
mütterliche Auge über ihn wacht und ihn 
in fanfte Träume einwiegt, trogdem er 
oft fundenlang ganz einfam und ver- 
laffen in vem Berghäuschen liegt, was 
nur fchlecht verwahrt ift gegen vas Ein- 
dringen Unberufener. ber — „Uns 
armen Leuten thut Niemand was au 
Leide — und Jeder weiß, daß bei uns 
nichts zu bolen if!’ antworten ver- 
traunevol die Bewohner des Glatzer 
Gebirges auf eine erflaunte Frage in 
der Beziehung. Es iſt ein gutmüthiges, 
anſpruche loſes Völlchen, mit dem ſich 
leicht verlehren läßt. Das „Bezahl's 
Gott!“ was aus ihrem Mund zu hören 
iſt bei jeder ihnen erwieſenen Freundlich⸗ 
keit, klingt wohl manchem Fremden noch 
in ven Ohren, auch wenn fein Geſchick 
ihn wieder hinweggeführt hat aus den 
Bergen und Thälern jener Gegend. — 
[Wächter.] 

.- 


Die Mormonen, 
Die Secte, welche fich felbft bezeichnet 
als die Kirche „der Heiligen der legten 
Tage” (Offenb. 20), ift gegründet durch 
einen bankerotten Pächter, Joſeph Smith, 
der ums Jahr 1825 im Staate Bermont 
in Nord-Amerifa lebte. Diefem war 
durch einen Schriftfeger eine ungedrudite, 
mit allerlei geſchichtlichen und lehrhaften 
Stoffen durchſetzte Liebesgeſchichte die ein 
verftorbener Prediger Spaulding gefchrie- 
ben hatte, in die Hände gelommen. Durd 
das Leſen diefes Buchs kam der zur 
Schwärmerei geneigte Smith, auf den 
Einfall, eine neue Secte zu gründen und 
ih felbft zum Oberhaupte derfelben zu 
maden. Im Vertrauen auf die Leicht- 








gläubigfeit und auf den abenteuerlichen 





Sinn vieler feiner Landsleute fing er fein 






Verl an. Berlieren konnte er dabei 
nichts, weil er nichts befaß. 
Smith begann damit, fih für einen 


von Gott g tem Propheten auszuge- | 


ben. Er behauptete, vie zehn Stämme 
Joraels ſeien bei der Zerflörung tes 
Reiches nach Amerika ausgewandert, dort 
aber ihrer Sünden wegen ſämmtlich um- 
gelommen. „Der leßte Prophet dieſes 
Volks, Mormon, hätte die heiligen Ur- 
funden auf eberne Tafeln gefchrieben und 
in einem Hügel vergraben, er aber, Smith, 
babe diefelben infolge göttliher Offen— 
barung aufgefunden. Freilich befam die 
Zafeln Niemand zu feben, und da der 
Sähriftfeger, von dem oben gemeldet, fehr 
bald unfihtbar geworden war, fo begann 
jegt Smith damit, aus dem angeführten 
Buche des Spaulving allerlei abergläubi«- 
fhe Bebauptungen und Lehren zu ver- 
öffentlichen, ja er ſtellte fie ſchließlich in 
einem Bade zujammen, welches er Mor- 
mon nannte. Bald fchlofien ih ihm 
Schaaren von Gläubigen an und nann- 
ten fi nun nach ihrem „heiligen“ Buche 
Mormonen. Eine mweltlihe Obrigkeit 
erfannten fie nicht an; Gott felbft follte, 
wie unter den Kindern Joraels, ihr 
König fein und fie durd feine Bifchöfe 
und Propheten regieren. Das heilige 
Buch wurde indeß bald durch allerlei 
Zufäg: der Bifchöfe in den Hintergrund 
gedrängt und zwar gingen folde „Ber- 
vollftändigungen‘ des Morızon durch die 
Propheten und Bifchöfe zu meift darauf 
hinaus, ihr Anfehen und ihre Macht zu 
vermehren, die Gläubigen aber durch 
Reizung zur Fleiſchesluſt anzuloden. 
In legterer Beziehung leiftete die Ein- 
führung der Vielweiberei die gewünſchten 
Dienfte. Es ift faum zu verwundern, 
daß die ſchlau angelegten Berführungen 
vortreffli gelangen, und da die Biſchöfe 
ein fehr ſtrenges Regiment führten, auch 
die Gläubigen unberingt Behorfam 
leifteten und nad Befehl ihrer Oberen 
ein fehr arbeitfames Leben führten, fo 
mehrte ſich ihr Wohlſtand ſchnell, ja fie 
gelangten in kurzer Zeit zu großem Reidy- 
thum und Umfang. Diefer Umitand 
erbitterte ihre Gegner in hohem Grade; 
fie verfolgten die Secte, erhoffen Smith 
und feinen Bruder und trieben die Anr 
bänger von einem Drt zum andern. 
Gegenwärtig wohnen die Mormonen im 
Staate Utah, am großen Saljfee, wo 
fie ein blühendes Gemeinweſen haben. 
Smith’s Nachfolger, Brigham Young, 
leitete fett Mitte ver 40er Jahre den Staat 
und bat namentlih durch Ausfendung 
von Agenten oder Apofteln zur Bermeh- 
rung der Anhänger viel beigetragen. 
Ihre Religion ift eine Bermengung von 
Heiden-, Juden⸗ und Chriſtenthum, — 
eine Erfcheinung, die in der Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche fich nur zu oft wieder- 
holt Hat. Ihre Hauptlehre ift die von 
der Berechtigung, ja Verpflihtung zur 
Bielweiberet, wodurch fie fo viele in ihre 
Nepe verftriden. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten bat ſchon verfchie- 
dentli Mittel und Wege berathen, mie 
dem Unweſen gefteuert werden könne, 
aber die Bundes-Hauptftadt ift weit von 
Utah, daher fommt es faft nie zu ernit- 
baftem Einfchreiten. Die Bielweiberei ift 
allerdings in den Vereinigten Staaten 
verboten, aber die Staatsanwälte hüten 
fh wohl, einen Mormonen diefes Ber- 
brechens wegen anzullagen, weil fie fonft 
fidder fein können, daß fie recht bald von 
unfihtbarer Mormonenhand aus dem 
Wege gefchafft werden. Wird einmal 
wirklich Jemand dieſerhalb angellagt, 
vieleicht von einem feiner Weiber, fo weiß 
man das Geſetz fchlau zu umgehen. An- 
gellagter behauptet, daß einzig die Frau 
Nr. 1 feine rechtmäßige Frau fei, die an- 
dern Nr. 2, 3, 4, ac. feien Mädchen, 
die ihren Mädchennamen führen. Der 
Bifhof allerdings hält und behandelt 
dDiefe fogenannten Mäocden als redht- 
mäßige Frauen des Mannes, aljo find 
fie beides, je nachdem es paßt. 

Sp kommt es, daß das Gefeg von den 
Mormonen verlacht wird; unbefümmert 
um alle Rederei, ſetzen die Apoſtel der 
Seete ihre Anwerbungen in allen Erd- 
theilen mit Erfolg fort. In Eng— 
land; Schottland, Dänemark, Norwegen, 
Schweden und der Schweiz haben ſich in 
den leptern Jahren viele Taufende durch 
die Taufe in die Secte aufnehmen laffen 
und die meiften von ihnen find nach Utah 
oder Deferet übergeflevelt. Auf viele 
Weife erhält die Genoſſenſchaft lets frifche 
Kräfte an Menfhen und Geld und bei 
der immerhin anzuerkennenden äußeren 
Strebfamkeit ſchreitet fie unter ſolchen 
Umftänvden begreiflicherweife günftig fort. 

Der Gottesdienft wird vorzugsmeife 
von Frauen und Mädchen beſucht. Das 
in diefen Berfamihlungen immer auf's 
neue wiederfehrende Thema ift die Biel: 
weiberei, die denn der Prediger nad allen 
Seiten als ein Gott wohlgefäliges Wert 
anzupreifen ſucht. Alle Sonntage wird 
fog. Abendmahl gefeiert; man ift einige 
Brotfrumen und trinkt Waffer dazu, 
welches aus einem nebenftehenden Eimer 
geihöpft wird. Am Schluſſe wird ge- 
jungen und gebetet, Gott möge fobald als 
möglich alle Ungläuvigen in tie Hölle, 
die heiligen Mormonen aber in das Para- 
dies bringen. 

Die Gemeindeglieder find zumeift wil- 
lenloſe Werkzeuge in den Händen ihrer 
Bischöfe und Propheten. Sie „wählen” 
diefe freilich ſelbſt, aber wie wird gewählt ? 





Der Biſchof nennt den Namen des zu 


Wählenden und wehe dem, der Dagegen 
Einfprade erbebt. Die ganze Wahl- 
bandlung ift im Grunde nicht viel mehr 
als ein Scheinmanöver. Eo ift widjtig, 
dies befonders hervorzuheben, da Die 
Apoftel bei ihren Anwerbungen immer 
betonen, wie bei ihnen in Utah die vollfte 
Freiheit herrſche. 

Die Bemühungen der Mormonen, einen 
felbftändigen Staat der nordamerifant: 
fhen Union zu bilden, find nun zwar ge- 
f&heitert ; aber wohl oder übel hat ihnen 
die Regierung doch mancherlei Konzef- 
fionen machen müffen, und in jedem Falle 
gerathen ihnen nicht wenige Einwanderer 
in die Hände ; ja ihre Agitationen nehmen 
bier und dort, beifpielsmweife in Schleswig 
und im weſtlichen Deutihland, in dem 
Maße überband, daß man von Seiten 
der deutfchen Regierung Warnungsrufe 
zu erlaffen für nöthig befindet. 


Ueber den Urfprung der Aerzte. 
(Aus „Sanitary News’ von A. Daul,) 


Die erften Aerzte, deren in der Ge— 
ſchichte Erwähnung gemacht worden, wa- 
ren Diejenigen,‘ welche den Patriarchen 
Jacob auf Anordnung feines Sohnes 
Joſeph einbalfamirt haben. Ste werden 
„Diener Joſeph's“ genannt‘ woraus 
bervorgebt, daß fie feine Priefter gemefen ; 
denn die ägyptifchen Priefter genoffen zu 
viel Ehre und hatten zu großen Einfluß, 
ſowohl beim Könige, wie auch beim Volke, 
als daß fie Diener eines noch fo body ge- 
ftellten Mannes fein konnten. 

Die Negypter fchreiben die Erfinduug 
der Heilung Thoth oder Hermes zu, wel- 
cher feine Principien mittelſt Hiero— 
alyphen auf Säulen eingefchnitten hatte, 
Bon diefer hieroglyphiſchen Schrift nahm 
man an, daß fie von Agathodämon oder 








tragen worden feien, welche die Priefter 
in ihren Tempeln aufbewahrt hielten. 

Aber das Syftem der Heillehre unter 
den Aegyptern jcheint nichts Beſſeres ger 
weſen zu fein, als eine Sammlung der ab- 
furveften Abergläubigfeiten. Gleicherweiſe 
fheinen auch die alten Griechen, wie die 
von Homer gegebenen Schilderungen be- 
fagen, nur einen fehr geringen Grad die- 
fer Kunft gehabt zu haben. Aeſkulapius 
war bie erfte Perfon unter ihnen, welche 
irgend eine nügliche Kenntniß diefer Art 
befaß, und diefe Kenntniß, jo mangelhaft 
fie wahrfcheinlich auch fein mochte, ver- 
fhaffte ihm ſolchen Refpelt, daß er von 
feinen Landeleuten nah feinem Tode 
vergöttert wurde. Hippocrates, welcher 
auf die Ehre Anfpruc erhob, ein Nach— 
fomme von Aeftulapius zu fein, war der 
erfte, welcher die Medizin in einer regel- 
mäßigen und vernünftigen Weife behan- 
delete. Man glaubt, daß Hippocrates 
400 Jahre vor Chriſto gelebt habe. 
Er ift ver ältefte Autor, deſſen Schriften 
über die Heilfunft aufbewahrt worden 
find, und wird deshalb der „Vater der 
Medizin“ genannt. Er verfuchte die 
Urſachen der Krankheiten des menschlichen 
Leibes und deren Anzeichen (Symptone) 
zu erklären, diefelben zu Kaffifiziren und 
die Vorbeugungsmiitrl gegen oder die 
Helimittel für fie anzugeben. Er ftellte 
Berbaltsmaßregeln zur Erhaltung der 
Gefundheit auf und empfahl Regelmäßig- 
keit, körperlihe Bewegung und Baben. 
Er ſcheint Purgir- und Brecdhmittel, Ader- 
läffe, Schwigmittel, feuchte und trodene 
Rauhmittel, Gurgeln des Schlundes, 
Dete, Salben, Umſchläge, Mirturen von 
verfchiedenen Subftanzen zur Erweichung 
von Beulen und Geichwulften und ver- 
fchiedene antere zufammengefepte Mevdi- 
zinen gefannt und angewendet zu haben. 
Eelfus war ein anderer berühmter alter 
medizinifcher Schriftſteller. Er hat zur 
Zeit des römiſchen Kaiſer Tibertus gelebt. 
Unter ver Regierung von Hadrian, im 
Jahre 131 lebte Galen, in Pergamus 
geboren, einer der berühmteften Männer 
in den Annalen der SHeilswifjenihaft. 
Nah dem Untergange des römtjchen 
Reiches waren eo die arabifchen oder 
faracenifchen Werzte, welche fih durd ihr 
Wiffen und ihre Praris in der Medizin 
Anjehen verfchafften. Ihnen namentlich 
verdanft Europa die Erhaltung und 
Bewahrung der medizinifhen Wiſſen⸗ 
[haft der Griechen und der Römer, ſowie 
die Befchretbung vieler neuer Krankheiten 
und die Art und Weife der Behandlung 
derfelben. Bon ihnen war Avincenna 
der berühmtefte. Ihr Syſtem der Me- 
dizin,fand auch fehr früh und mit großem 
Erfolg Eingang in Europa. 

Mit dem Beginne des 16. Zahrhun- 
derts führte Paracelins, ein berühmter 
Chemiker, ein neues Syſtem der Medizin 
ein, welches fih auf die Chemie begrün- 
dete. In 1628 aber erllärte der be- 
rühmte Harvey die wichtige Entdedung 
von der Eirculation des Blutes, Da- 
dur wurden faft alle die früheren Sy 
ſteme geftürjt und der Weg angebahnt, 
auf welchem die Heilmiffenfhaft nun den 
gegenwärtig von ihr behaup'eten Stand- 
punft erreicht bat. 








Der Wald und jein Werth. 


Die Klagen über die nachtheiligen Fol- 
gen der Berberung der Wälder find nicht 
neu. Schon vor Jahrzehnten erhob 
Alerander von Humbold feine Stimme ge- 





dem zweiten Merkurius in Bücher über- | 





gen die hartnädige Mißachtung der 
Warnungen der Wiſſenſchaft und der Er- 
fahrung. Durch das Fällen der Bäume 
an den Abhängen und auf den Gipfeln 
der Berge werden nämlich für die kom⸗ 
menden Gefclechter drei große Heimfu- 
chungen beramfbefhworen: Mangel an 
Waſſer, Verſchlechterung der Luft in der 
Atmofpbäre und der Fruchtbarkeit des 
Erdbodens. Mittelit Auspünftung der 
Blätter wird eine beträchtlihe Menge 
Geuchtigfeit dur die Atmofpbäre ver- 
breitet, die, von den Winden fortge- 
tragen, weite Yanpftreden bewäſſert und 
befeuchtet ; die Wälder gewähren zugleich 
dem Boden eine fohügende Dede und ver- 
zögern wefentlich die Berdunftung des ale 
Negen niederfallenden Waſſers. Die 
Quellen werden daher fließend, die Flüſſe 
wafferreich erhalten, jo daß die Bewohner 
der Tiefebene ſtets auf die fernen Berge 
ale vie Bemwäfferrungsmittel jener 
Staatsflähen binüberblidt. So ſpricht 
durch Humboldts Mund die Wiffenfchaft, 
und umfafjende Beobachtungen der lep- 
ten Jahre haben dies ergeben. Dalma- 
tien, Griechenland, Spanien find in die- 
fer Beziehung ſprechende Belege, geeignet, 
auch den eingefleifhten Baumververber 
von dem Frevel feiner Spekulation an 
Mit- und Nachwelt zu überzeugen. Auch 
in den füdamerifanifchen Tropenländern, 
fowie auf den Kapverdifchen Inſeln find 
Wälderverwüftung und SKlimaverände- 
rung aufeinandergefolg:. Namentlich ift 
hierfür Madeira lehrreich. Die Inſel, 
die bei ihrer Entdeckung in vollem Baum⸗ 
ſchmuck prangte, beſitzt jetzt ungleich we- 
niger Feuchtigkeit ala. früher; ihr gro— 
Ber Fluß, der Socardiag, der einft tief ge- 
nug war, um Baubolz ins Meer zu flö- 
Ben, ift zu einem unſcheinbaren Bächlein 
eingeihrumpft, das nur von Zeit zu Zeit 
mit furchtbarem Hochwaſſer ſich rächt. 

In Syrien, Kleinaſien und Griechen— 
land ſind Quellen, welche dort einſt 
rauſchten, verſchwunden, nachdem überall 
die Wälder zerſtört und die ſchützende 
Macht der Bäume gebrochen worden. 
Daß in der Schweiz wie in den franzö- 
ſiſchen Alpen, Bäche, die früher voll Waſ⸗ 
fer waren, mit der Bergentblößung mehr 
und mehr vertrodneten, und daß fie mit 
Herftelung der Wälder ihre frühere 
Größe wieder erhielten, find unmwiderleg- 
liche Erfahrungen. Die franzöfifchen Al- 
pen predigen Jahr für Jahr durch 
Sturzfluthen die Lehre, daß die Atmo- 
iphäre, wo fie fich nicht auf fegengreiche 
Weife entladen kann, ih in Berbeerun- 
gen ergießt. Alerander von Humboldt 
erklärt diefe Erfheinung fo : „Die Fluß- 
betten, welche während eines Jahres tro- 
den bleiben, verwandeln fih in Wild- 
Rröme, wenn auf den Höhen Regen fällt. 
Der Rafen und das Moos verfchwindet 
mit dem Geftrüppe von den Berghalven, 
und das im Regen fallende Waſſer wird 
in feinem Laufe nicht mehr gehemmt. 
Anftatt daher langfam den Wäſſerſtand 
der Flüffe durch almähliches einfidern zu 
vermehren, ſtürzt es während ſchwerer Re- 
genfhauer in Furchen an den Bergwän- 
den herunter, führt die abgelöfte Erve in 
die Ebene hinab und bidet jene plöglichen 
Ueberſchwemmungen, melde das Land 
verwüften.” Diefe Darlegung ift fo Mar, 
daß fie Jeder zu begreifen vermag. Die 
furhtbaren Ueberfhwenmungen ver lep- 
ten Fahre Haben ihre Richtigkeit neuer- 
dinge beftätigt. Ein Grundbeſißer zieht 
Vortheile daraus, wenn er einen Bergab- 
bang nadt legt und viele Tuufende weit 
binein ing Land ernten den Fluch von 
der Induſtrie des einzelnen. Die zuneb- 
menden Ueberſchwemmungen find eine 
allgemeine Klage, und fie werden fich wie- 
derholen und vermehren, wenn nicht den 
Waldverwüftungen das Handwerk gelegt 
wird. 












Marktbericht, 
31. Dftober, 1884. 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 7Ad—T5r; No. 3, 
603 - 60405 Winterweizen, No. 2, roth, 758 — 
7663 No. 3, rotb, 60c ; Korn, Ro. 2, 41—424r ; 
hoch gemilcht, Ad—43r 5 neu hoch gemilcht, 42 — 
4230; neu gemifpt, AD —Ardc 5; "Hafer, No. 2, 
254— 253: ; weiß, 277—275e: Roggen, No. 2, 
495 —50e ; (Herfte, No. 2, 6240; No, 3, A0c5 
No.4, 300 5 No. 5,32e : Stiere, $6.15- 36.65; 
Schlachtochſen, $4.00 — $41.75; Kühe, $3.70 
— 31.35; Milhtühe, 825.00 -— 865.00 per 
Stüd ; Bullen 82.15 — 83.75; Schlachtfälber, 
34.00—$7.25 per 100 Pfo. 5; Schweine : fchwere, 

60—$5.00 ; leichte, 84 10— 84.75 ; Schafe, 

2.10— $3.% ; Lämmer, $4.55 per 1U0 Pfo. ; 
Butter: Ereamery, 277—%8e ; Dairy, 16—18c 5 
frifhe Rollbutter, 14—16e5 Samen, Fler, 
$4.60—$4.70 ; Timothy, $1 25 ; Flachs, $1.33 
—1.334 ; Eier, 19 — 200; Kartoffeln, Early 
Rofe, 33—35e ; Burbants, 36—37c ; Heu, No. 
1 Timothy, $10.00—$11.005 No. 2, $8.00 
— 89.0 ; gemiſcht. 86 50 — 87.50; Upland 
Prairie, $7. 89650 ; No. 1, Prairie, $5.50 
—$6.50; No. 2. Prairie, 84 50 — 35.00; 
Geflügel: lebende Truthühner, 1005 lebende 
Hübner, 74c ; Hähne, be erg Enten 9e per 
Pfp.; 83.00—$3.50 per Tipp. ; lebende Gänie, 
838.0U ; für gefieverte, $5.00—85.50 fü 
rupfte ; per Did. : Prairiehühner, B4.00, 

St. Paul 

n, No, 1, bart, 7303 No. 2, hart, 

68—70r 5 Korn, No. 2, 520 5 No. 3, 47c 5 Hafer, 
No. 2, gemifcht, Ac; weiß, br; No. 3, weiß, 
24 ; Gerſte, No. 2, 556 ; No. 3, Ade ; Roggen, 
Ne. 3, Adc ; Deu, Timothy, $10,00—$10.50 5 


Eier, 20r. 
Kanfas City 
MWinterweizen, Nr. 2, roth, Gic; No, 3, 
roth, 43de 5 No, A, roth, 425 Korn, No. 2, 
emiſcht, 33 — 3346; Hafer, No. 2, 2243 
— men, 81.17 — 81.18; Stiere, 85.35; 
clachtochſen, 83.255 Kühe, $2.25—$2.70 5 
Bullen, 81.50 — 82.40 ; Schweine, $4.10— 
84.524: ; Schafe, 82.25—$3.25, 
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Die Nundfchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elthart, Ind., gebrudt, 
da aber der Etitor in Canada, Kanf., wohnt, jo 
wolle man ale Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Adreffe verfehen : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Eifhart, Ind., 5. Robember 1884. 








Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Aus Alten kommt die Nachricht, dab 
dad in Amerika gelammelte Unterjtü- 
Bungögeld für diefe Jahreszeit etwas zu 
fpät eingetroffen fei, daher die Reife bis 
nächftes Frühjahr aufgehoben wird. 
Zu den urfprüngliden 12 Familien bei 
Aulieata werden fi daher noch eine ziem: 
lihe Anzahl Ausmwanderungsluftiger ge- 
felen, -wennesnidtan Reije: 
geld fehlt. Dies aber ift ein bedenk⸗ 
licher Punkt, muß aber wieder in Angriff 
genommen werden, wenn wir die llebers 
fiedlung jener Glaubendgenofjen gut: 
beißen oder gar mwünfchen.. Schreiber 
dieſes nimmt immer noch herzlich gern 
Gaben für diefen Zwed in Empfang. 








Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Braunſchweig, 25. Oft. 
Die Leiche des Herzogs von Braunfchweig wurde 
beute in der Gut der biefigen Kathedrale bei» 
neiegt. Auf den Straßen berrichte großes Ge- 
dränge. Meberall waren an ben Häuſern und 
an 2 Kaufläden Abzeichen der Trauer ange- 
bracht, 

Berlin, 6.0. Es wirb gemeldet, daß der 
Graf Herbert Bismard an Stelle des Er. 
Buſch, welcher als Gefandter nach Kopenhagen 

eht, zum Unterftaatsfefretär im auswärtigen 

mie ernannt worben if. — Bismard hat den 
preußiihen Befandten bei dem Batikan, 
v. Schlözer, angewiefen, bei dem Papite 
fernerhin feinen Zutritt zu ſuchen. Die 
kirchlichen Angelegenheiten werden fortan 
unter Uebergebung bes Vatikans im Wege ber 
Gefepgebung geregelt werben. 

Berlin, 2. Of. Bismard bat in einer Pri- 
vat-Unterhaltung unbedingt in Abrede geftellt, 
daß er gegen bie Unabhängigkeit der freien 
Städte TDeutſchlands Etwas im Schilde führe. 
Das Reich habe an dem Fortbeſtande ibrer 
Breiheit und namentlid der Unabhängigkeit 
Hamburgs ein welentliches Intereſſe. Es feizu 
bedauern, daß es nicht mehr freie Städte gebe. 
Sechs folder Städte würde ein Segen für 
Deutſchland fein. 

Berlin, 30, Ok. Die braunſchweigiſche Frage 
ift erledigt. Der Kronprinz von Deutichland 
wird Statthalter von Braunfchweig, ohne ben 
Titel Herzog. ‚Die Regentſchaft fält auch in 
Zukunft flets dem deutſchen Kronprinzen zu. 

Deftreid - Ungarn. — Peſth, 25. 
OH. Wie es heißt, hat der Wiener Hof abge- 
lehnt, ſich bei dem deutſchen Kaifer zu Sunfen 
der Aniprüche bes Herzogs von Eumberland auf 
Braunſchweig zu verwenden. — Aus ber Babrif 
in Kindberg in Steiermark find 50 Pfund 
Dynamit geftoblen worden, und es ift bis jet 
nicht gelungen, die Diebe oder das Dynamit zu 
entdeden, was einige Sorge verurfucht. 

Wien, 30. Oft. Der kroatiſche Landtag bat 
ein Geſez angenommen, weldes für Presver- 
gehen das Recht, vor Gefchworenen progeflirt 
zu werben, aufbebt. 

Wien, 31. Okt. Die Fenfter des ruffiihen 
Eonfulats in Ezernowig in Galizien wurden 
geftern eingeworfen und das Conſulatsſchild 
ertrümmert. Die polnifchen ee ſchie⸗ 
en die Schuld auf ruſſiſche Nihiliſten. 


Großbritanien. — London, 25. Okt. 
Bei Gelegenheit einer Jagd brach geſtern die 
Herzogin von Cumberland mit ihrem Pferde 
dur eine Brüde und ftürgte auf die darunter 
befindlich gewefenen Steine, zog fi aber nur 
unbebeutende Berlegungen zu, 


London, 27. DOM. Heute ift zu Ehren bes 
Sir Mofes Montefiore in Ramegate ein Got- 
tesdienft abgehalten worden. Der DOber-Rab- 
biner Adler verlas ein zu der Gelegenheit be- 
fonders ausgearbeiteted Gebet. Sir Moſes 
wohnte dem ganzen‘ Gottesdienfle ftehend bei 
und fagte am Schluffe deſſelben mit ſehr lauter 
Stimme: Ich fann Ihnen nicht den taufend- 
fen oder zehntaufendften Theil von dem aus- 
drüden, was ich heute fühle, wo ich durch den 
Segen des Allmächtigen am Schluffe eines 
vollen Jahrhunderts angelangt bin. Ich danfe 
ibm für feine gnädige Fürſorge und ich danke 
meinem freunden für ihre große Güte. Später 
fand ein Empfang fatt, bei welhem Sir Moſes 

ch in beiterfier Yaune befand. Im Laufe des 

ges. gingen mehr als 800 Briefe und 600 
Telegramme ein, außerdem viele Adreſſen und 
Blumenfträuße. Der bunvderfte Geburtstag 
des menfchenfreumblichen Greiſes ift in ganz 
Europa gefeiert worden. 

London, 8. Ok. Seit geftern Abend herricht 
auf den britifchen Infeln und den fie umfchließen- 
den Meeren ein furdtbarer Nordweſtſturm. 
In Shields wurden Häufer zerftört, die Schiffe 
im Clyde wurden von ihren Ankern gerilfen 
und viele Heinere Fahrzeuge find an der Kufte 
untergegangen. Bier Schiffe wurden bei 
Greenod auf den Strand geichleudert. Ein- 
laufende Dampfer melden von hoher See fürd- 
terliched Unwetter, Der Liſſabon · Cardiffer 
Tampfer bat bei Penzance Schiffbruc gelitten 
und der deutihe Dampfer Undine“ ift an der 
dänifchen Küfte geſcheitert. Die Mannfcaften 
beider Dampfer wurden gerettet. — Wie der 
römiſche Gorrefpondent der Times wiſſen will, 
mißbiligt und bedauert der Batifan bie neue 
Bewegung unter den iriſchen Biſchöfen zu 
un Parnells. — Der Dampfer „Oder“ 
vom Norbdeutfchen Lloyd ift heute Nachmittag 
von New York in Southampton angefommen 
und meldet, daß er am 25. Oktober Bormitiags 
um Eifunterm 49. Grad 36 Minuten nördlicher 


den holländiſchen Dampfer Maasdam brennend 
und von Mannfhaft und Paffagieren verlaffen 
angetroffen babe. 

London, 29. DOM. Wie „Truth“ meldet, 
bat Deutichland den braunfchweigifchen Thron 
dem Herzag von Cambridge angeboten, dieſer 
bat ihn jedoch abgelehnt. n 

London, 30. Oh. Sir A. T. Galt reift am 
Samftag nah Canada ab, mit dem Entwurf 
bes gute Fortichritte machenden canadifch-[pani- 
ſchen Handelsvertrages. Der Herzog von 
Eumberland fommt nah England, um dort 
bauernd feinen Wohnfig zu nehmen. Die 
Öftreichifche Regierung bat ihm zu verftehen 
gegeben, daß ihr fein Aufenthalt in Smünden 
aus Nüdfiht gegen Deutſchland nicht länger 
genehm fei. 


Sranfreih.— Paris, 3. Oft. Die 
Bupdget-Eommilfion der Deputirtenfammer bat 
den Rocyes’fchen Antrag auf Befleuerung ber 
run Genoſſenſchaften mit brei- Prozent, 
owie den Tirard'ſchen Plan auf Ausgabe von 
Bonds mit furzen Zablungsfriften über 32,000,- 
WO Frances zum Bau von Landſtraßen und 
Schulen angenommen. 

Paris, 26. Of. Eine Depefche aus Shang- 
bai meldet, dab der Wnu Sung-Fluß vom 
Montag ab geiverrt werben und daß für Schiffe 
befreundeter Nationen nur ein 260 Fuß breites 
Fahrwaſſer offen gelaffen werden wird. 

Paris, 29. Of, In gewiſſen biefigen Kreifen 
herrſcht große Freude, weil in Meg, Straßburg 
und Mühlhauſen Kandidaten der franzöſiſchen 
Ba in den beutfchen Reichstag gewählt worden 
ind, 

Paris, 30. Oft. Im einer geftern Abend bier 
abgehaltenen Bäder-Berfammlung wurde das 
Erſuchen des Präfecten um Ermäßigung der 
Brobpreife mit 341 gegen 204 Stimmen abge- 
lehnt. Es hateine allgemeine Bewegung gegen 
die hoben Brodpreife begonnen. „Temps be- 
bauptet, daß England Anftalten zur Einverlei- 
bung der ganzen Küfte des Rothen Meeres in 
Aegypten treffe. 

Marfeille, 30, Of. Die bier auslaufenden 
Schiffe erhalten jetzt wieder Gefunpheigsicheine. 

Nantes, 30. Dft. Hier find zwei Todesfälle 
an der Eholera, die auf örtliche Urfachen zurüd- 
zuführen find, vorgefommen, 

Paris, 31. Oft. Theodor Rouftan, ber 
franzöfiiche Geſandte in Waſhington, machte 
beute dem Präfidenten feine Aufwartung und 
reifte dann noch Waihington ab.— Die franzd- 
fiſche Aderbau-Gefelichaft ift im Begriffe, hier 
eine Berfammlung abzuhalten, an welder 
mindeftens 50U0 Mitglieder theilnehmen werben. 
Der Zweck derſelben ift die Erörterung ber 
Gründe bed gegenwärtigen Darniederliegens 
ber Landwirthſchaft in Frankreich. 


Belgien. — Brüffel, 5. Oft. Wie „Cri 
du Peuple’ meldet, bat am Dienftag in Laeken 
ein rabifaler Student auf den König von Bel- 
gien geichloffen. Er wurde verhaftet, im 
Uebrigen aber wurde die Sache vertuſcht 

Haag, 8. Oft. König Leopold bat dem 
König Humbert von Italien als Anerkennung 
für feine perfönliche Aufopferung bei Gelegen- 
heit des Vorwaltens der Cholera in Neapel bie 
filberne Medaille überfandt, 


Stalien. — Rom, 29. Okt. Die italieni- 
Ihe Regierung bat die Quarantäne gegen 
Schiffe aus fammtlichen franzöfifchen Häfen 
zwilchen Dieppe und Cherbourg, einfchließlich 
biefer beiden Häfen, wieder eingeführt. Das 
Auftreten der Cholera am unteren Kaufe ber 
Seine hat Italien veranlaft, gegen alle franzö- 


rantäne zu erklären, 


Ront, 31. Oft. Die Propaganda hat Nach⸗ 
richt erhalten, daß in der Provinz Canton viele 
fatholifche Kirchen geplündert und zerftört 
worden ſeien; ebenfo follen 200 Häuſer von 
Ehriften geplündert und zerftört, Frauen ver- 
gewaltigt und Männer gemartert worden fein, 
weil fie ſich weigerten, an ben religiöſen Cere⸗ 
monien der Chineſen theilenzunehmen. Zwei 
Biſchöfe, 30 Miffionäre und 700 katholiſche 
Flüchtlinge find in Hongkong eingetroffen, 


Spanien. — Mabrid, 7. Oft. „Corre⸗ 
ſpondencia“ ftellt das Gerücht in Abrede, daß 
in Betreff der Unterzeichnung des ameritanifch- 
fpanifchen Handelsvertrages Schwierigfeiten 
entitanden feien, , 

Madrid, 29, Dt. In Regierungskreifen 
berricht große Unruhe über die Nachricht, daß 
der Führer der Republifaner Ruiz Zorilla ſich 
an der franzöſiſchen Grenze aufbalte, von wo 
er die fpaniihen Truppen in den nördlichen 
Provinzen aufzuwiegeln verfude. Die Behör- 
den treffen bie or Mafregeln um feine 
Bemühungen zu Nichte zu machen. 


Rupland.— St. Petersburg, 25. Oft. 
Hier haben wiederum Verhaftungen von Nibhi- 
liften ftattaefunden. Zimmer-Bomben und 
Schriftjtüde mit einer Befchreibung eines nihi 
liſtiſchen Komplotts wurden aufgefunden. Der 
‚Moskauer Zeitung” ift heute aus Kiew ein 
Aufruf voll der beftigften Drohungen zuge- 
gangen. Der Nibiliiten- Führer Lapatin ift 
beute auf dem „Newoli Profpect‘‘ bierfelbft ver- 
baftet worden. Er leiftete verzweifelte Gegen 
wehr, wurde aber ſchließlich von der Polizei 
überwältigt. Er rief der dur den Kampf 
berbeigelodten Menge zu, feinen Freunden zu 
tagen, daß er verhaftet worden fei. Die Polizei 
bat ſeit vier Jahren wegen feiner Theilnahme 
an ber Ermordung des Generals Meſenzow 
auf ihm gefahndet. Zwanzig Studenten, meift 
Söhne höherer Beamten in Poten, und eine 
Anzahl Mädchen aus guten Familien find in 
Waͤrſchau als angebliche Nihiliſten verhaftet 
worden. 

St. Petersburg, 30. Dit. Marie Figrier, 
welche Fürzligp politiſcher Vergehen halber zum 
Tode verurtheilt war und zu lebenslänglicher 
Verbannung nad Sibirien begnadigt wurde, 
liegt an der Schwindjucht in den legten Zügen. 
Die ruſſiſche Polizei ift der Anſicht, daß Dejaneff, 
ber Mörder des Polizei-Oberft Subeifin, ſich 
in Amerika befindet. 

Moskau, 30. Oft. Bei einem heute vier 
Meilen von bier ftattgehabten Zufammenftoß 
von Eifenbahnzügen wurben vier Bauern getödtet 
und dreißig ſchwer verlegt. " 


Aegypten. — Rairo, 9. Ok. Die Be- 
wohner von Merane werden in Menge von den 
Blattern dabiuigerafft. Mehrere Stämme bei 
Sualin, die von den Erfolgen des Generals 
Gordon gehört haben, bezeigen Luft, Osman 
Digna im Sticye zu laffen. 

Aleranbrien, 30. OR. Mit großer Hart- 
nädigfeit taucht das Gerücht immer von Neuem 
auf, daß Ehartum gefallen und Gen. Gordon 
gefangen genommen worden if. 


China. — Tin-Tfin, 26. Of, Bei dem 
vom 5. bis 7. November in Peking ftattfinden- 
den großen laiſerlichen Empfange, zu welchem 





Breite und 27 Grad 19 Minuten weil, Länge 


alle Öroßen des Reiches befohlen worden find, 


fiiden Häfen von Dieppe bis Eherbourg Qua. | 


wirb entichieden werben, ob ed zum offenen 
Kriege gegen Frankreich kommen, “ eine 
Bermittlung angenommen werden joll. — Die 
franzöfifhen Konfuln in den verfchiedenen chine · 
ſiſchen Städten find. in Folge. der _brobenden 
Haltung der Eingeborenen angewiefen worden, 
ih nad Shanghai zu begeben. $ 





Anland. 


Wafhington, 25. DH. Der Pfarrer an 
der biefigen Fatbolifcheh St. Matthews ⸗ Kirche, 
Dr. Ehappelle, und Profeſſor Fullerton fprachen 
beute im Weißen Haufe vor und luden ben Prä- 
fidenten Arthur ein, den Feierlichkeiten bei Er- 
Öffnung des Baltimorer Plenar-Eoncild am 9. 
Movember beizumohnen. “Der. Präfident ver- 
ſprach ber Einladung wenn irgend möglich zu 
folgen. 

Wafhington, 27. Of. Der Gouverneur von 
Idho fagt in feinem Jahresbericht, daß bie 
Schuld des Territoriums thatſächlich getilgt iſt. 
Er giebt die Bevölferung Auf 88,000 Seelen an 
und befürwortet daraufhin die Erhebung des 
Territoriums zum Staate. Der Schägungs- 
wertb bes Eigenthums hat im‘ verfloffenen 
Jahre um 50 Prozent zugenommen: und wird 
jegt auf 89,380, 01W veranichlagt. 

Waſhington, 29. DH. An der Weftfüfte 
Mexikos ift das gelbe Fieber auf’s Neue in fei- 
ner bösartigften Form ausgebrochen. Die 
Seuche wüthet in Manzanillo und fogar in dem 
1450 Fuß über dem Meerespiegel liegenden 
Eolima. 

MWafhingten, 30. Oft. Die vom Staats- 
minifter gegengezeichnete Beftallung des neuen 
Binanzminifters MeCulloch ift heute Morgen 
eingetroffen, und diefer wird morgen fein Amt 
antreten. 

MWafhingten, 31. DOM. Die canadiiche Re— 
gierung hat die im Auguft errichtete Quaran- 
| täne gegen Schiffe aus Häfen des mittelländi- 
ſchen Meeres und die Einfuhr von Lumpen von 
dort, aufgehoben. 


Port Jervis, N. 9, 8. Okt. Heute 
Morgen bat es bier gefchneit; Nachrichten aus 
dem weltlichen Theile des Staates melden, daß 
| an verfchiedenen Orten daſelbſt der Schnee brei 
| bis ſechs Zoll tief liegt. 


Salt Lake, 25. Dit. Die Gefchworenen 
baben heute Nachmittag nad nur zweitägigen 
Berhandlungen den des Verbrechens der Biel- 
weiberei angeflagten Sohn bes Mormonen- 
biſchofs Clawſon ſchuldig geſprochen. Die Ber- 
theidigung beantragte dem nächſt bie Ausfepung 
des Urtheilsſpruchs und die Entlaſſung des An- 
geflagten genen Bürgichaft. Der Richter be- 
willigte den Antrag und beraumte bie Ber- 
fündigung bes Urtheils auf den dritten Novem- 
ber an, 


St. Louig,%. DOM. Die zur Erinnerung 
an den Präfidenten Garfield im Tower Grove 
Park aufgeftellte Büſte deſſelben, ein Meifter- 
werf des Bildhauers Cauer von Deutichland, 
der felbft mit ihr berüberfam, ift heute Nach- 
mittag dem von der Eommillion ver biftoriichen 
Gefellichaft, in deren Händen die Beſchaffung 
des Denkmals ruhte, entworfenen Programm 
gemäß enthüllt worden. Die Büfte it dem 
Gewächshauſe gegenüber aufgeftellt und in ge- 
ringer Entfernung davon war die Rebnerbühne 
errichtet worden, um welche dichtgeſchaart Tau- 
| fende von Zubörern ſtanden. 


| Bangor, Me,, 26. Oft. Geftern und ver- 
| gangene Nacht find in Maine drei Zoll Schnee 
gefallen. 

Yankton, Dat, 26. Oft. In ber 12 
Meilen von bier entfernten Ortfchaft St. He- 
lena in Nebrasta wurde ber Sheriffsbeamte 
John Phillips von einem ber Branpftiftung 
verbächtigen Menfchen, den er verhaften wollte, 
tödtlich geichoffen. Die Bürgerfhaft bemädp- 
tigte fich darauf des Mörders und knüpfte ihn 
an einem Baume auf. 


San Francisco 8. DH. Der aus 
Guaymas eingetroffene Dampfer New Bern 
meldet verheerende Stürme an der untercalifor- 
nifhen Küfte. Der am 29. September von 
Mazatlan mit 19 Paſſagieren abgegangene 
meritaniiche Küftendampfer Eftado de Sonora 
und ber merifanifche Schooner „„ Dora’ find ver- 
muthlich mit Mann und Maus untergegan- 
gen. — Am 7, Dftober brach ein neuer Sturm 
los, welcher drei Tage anbielt. Auf Eap St. 
Lucas wurden 20 Häufer zerftört und eine 
große Menge Vieh getödtet. Neun merifanifche 
Küftenfahrer mit je drei bis fünf Perfonen an 
Bord find mit Mann und Maus untergegan- 
gen; nur ein Matrofe und ein Schiffsjunge 
ind gerettet worden. 


New Hort, 29. Oft. Ueber den geftern 
von dem Dampfer „Ober“ gemeldeten Brand 
de3 Rotterdamer Poftdampfers „Maasdam“ ift 
bis jept nichts Näheres befannt geworben. Er 
batte bei der Abfahrt von Rotterdam am 18. do. 
Mts. 150 Paffagiere und eine 50 Köpfe ftarfe 
Mannihaft an Bord. Man erwartet, daß die 
Paffagierlifte am Samftag bier eintreffen wird, 
Die Stelle, wo die „Oder den „Maasdam“ 
traf, befindet fih 700 Meilen von der irifchen 
Weſtküſte. 
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Uniontomwn, Penn, 29. DH. Heute 
Vormittag bat das Begräbniß der vierzehn 
Opfer des Grubenunglüds in Youngtown da- 
ſelbſt bei zablreicher Betheiligung der Bevölfe- 
rung flattgefunden. Die Koften beffelben wer- 
den von der Bergwerksgeſellſchaft beftritten, 
welche aud für den Unterhalt der Hinterbliebe- 
nen nach Sträften forgt. 


Detroit Mich. 30. Ok. Der ehemalige 
Souverneur Moſes von Süprarolina, welcher 
unter der Anklage des gemeinen Schwindels 
bier hinter ſchwediſchen Sarbinen figt, hat ſich 
beute früh in feiner. Zelle zu erhängen verfucht, 
wurde aber. rechtzeitig abgeichnitten und wird 
zo. Nachmittag feinen Prozeß zu beftehen 
baben. 


Fort Smith, Arf, 31. Oft. Elizah 
Henderſon, ein Pächter auf der Arnolv’fchen 
Plantage im Gebiet der Chortaw-Indianer, 
richtete geftern Abend im Scherze eine geladene 
viſtole, von derier jedoch glaubte, daß fie leer 
fei, auf einige Bekannte, mit denen er in feiner 
Wohnung beifammen faß. Zufällig entlud fich 
die Waffe und die Frau Henderfon’s brach tödt · 
lich getroffen ‚zufanimen. ‘Der unglüdlide 
Gatte war fat wahnfinnig über das Unheil, 
welches er angeftiftet hatte, und bat bie Zeu- 
gen des Vorfalls, ihn zu tödten. Er bat ſich 
deute den Bundes behörden geftellt und will ſich 








bhenft werde. | 

Elgin, Il. Olt. I1. DenPafor ber Freien 
Methodiſtenkirche, Rev. C. B. Scoville, ver- 
heirathet und Vater von drei Kindern, hat ſich 
mit einem Fabrikmädchen, Namens Mary 
Dorte 44 tief eingelaffen, und, ba bie Be- 
weiſe zu ſchlagend waren, fein Bergeben einge- 





Randen, Natürlich wird er entlaffen werben. 


des Mordes ſchuldig befennen, auf daß er ge- 


Der blaue Himmel hinter 
Wolfen. 


(Eortfegung.) 


Das waren die böfen Gedanken, die wie 
eine verheerende Flamme in ihrem Herzen 
zum Ausbruch gelommen waren. Un- 
möglich konnte fie in Diefen Kämpfen die 
Nähe Deffen fühlen, der gefagt: „Ich bin 
fauftmüthig und von Herzen demüthig.“ 
Doch plötzlich erbob fie fib. Sie 
erfannte, daß es dem Herrn nicht gefalle, 
folden Gefühlen des Haffes und der Bit- 
terfeit Ranm zu laften Das Wort 
Jeſu: „Bittet für die, fo euch beleidigen,“ 
fummten ihr mahnend und zurechtweifend 
durch die Seele. Konnte fie ihn vergej- 
fen, deffen Lippen einft diefe Worte geipro- 
hen hatten, und der fie bisher fo freund- 
lich geleitet und fo mächtig getröftet hatte? 
— Bon diefem Gefühl ergriffen, ſank fie 
auf ihre Knie. „Erbarme Dich meiner, 
Herr Jeſu!“ Das war Alles, was fie 
bervorzubringen vermochte. Aber fie 
wiederholte dieſe Worie immer und im- 
mer wieder, bis fie mehr ruhig murde, 
Der tobende Kampf ihres Herzens ver- 
lor feine Kraft, das wilde Feuer der Ent- 
rüftung erlofh allgemach; und ehe fie 
fih von ihren Knien erbob, waren ihre 
Bitten in Lob und Dank umgewandelt 
für die große Gnade, das Werkzeug der 
Rettung für die arme Nancy gemwefen zu 
fein. 

Mit glüdlihem Herzen nahm fie ihre 
Ürheit zur Hand. In ihre Seele ftrömte 
eine Freude, die von Frau Chiyftone bei 
all’ ihrem Gelde noch nie gefoftet worden 
war, Bertha hatte von Neuem die Er- 
fahrung gemacht, wie jehr fie der Wach— 
ſamkeit bedürfe, um fi nicht durch ihre 
alte Natur beherrſchen zu laffen; aber 
fie hatte auh von Neuem die un- 
wandelbare Liebe und Treue Deſſen fen- 
nen gelernt, der die Mühfeligen und Be- 
ladenen einladet, um ihren Seelen Rube 
zu geben. In viefem Augenblide brach 
die Sonne durch die Wolfen, warf einen 
beitern Strahl in das fleine Zimmer und 
beleuchtete draußen die Winterlandfchaft, 
fo daß die Schnee- und Eisfläche in tau- 
jenden von funfelnden Perlen aufbligte. 
Alles fchien mit einem Male eine freund- 
lichere Geftalt angenommen zu haben; 
und Alles ſtand im Einklange mit den 
freudigen Gefühlen, die das Herz unferer 
Heinen Freundin durdhmwogten. Ihre 
Arbeit ging fchneller von Statten, als 
font ; und über ihre Lippen fummten, 
als der Ausprüd ihrer Gefühle, die 
Strophen des Liedes: 


„Ih bin auf der Reife — ſcheinbar 
eine Waiſe — 

Müd und unterbrüdt. 

Doc in allen Stunden wird in Dir 
gefunden 

Ruh’, die mich erquidt. 

Ungelannt, in fremdem Land, 

Malle ih hier abgeſchieden, 

Herr, in Deinem Frieden. 


Seh’ ih Alles fheiden, geht’s durch 
Kampf und Leiden 

Du erquideft mid. 

Ich bin ganz zufrieden, hab’ genug 


. bienieben, 
Habe ih nur did 
Ruhig, Hill in Deinem Wil’ 
Allezeit mich zu ergeben, 
Bleibe hier mein.Leben.‘ 


Der leife Gefang des glüdlihen Mäd- 
hend wurde plöglich dur einen lauten 
Schrei unterbrochen. der fih in dieſem 
Augenblide in den oberen Räumen. des 
Haufes vernehmen ließ. Bertha fuhr zu- 
fammen und fürchtete, daß ihrem fran- 
fen Großvater irgend ein Unfall zugefto- 
ben fei. Sofort erhob fie ſich, um bie 
Urfache zu erfunden ; allein ehe fie noch 
die Thür erreicht Hatte, ſtürzte Die Tante, 
ein Telegramm in ihrer Hand haltend, 
mit erdfahlem Gejicht in’s Zimmer. 


, „OD mein Sohn! Mein armer Sam !" 


ſchrie fie, indem fie auf einen Stuhl ſank 


und fib ein großer Thränenftrom über 
ihre Wangen ergoß. Bertha ftupte. 
Ste hatte bisher nicht geglaubt, daß das 
kalte gefühllofe Auge der Tante fähig fe, 
weinen: zu können. Freilich war dazu 
große Urfache vorhanden ; denn das Pa- 
pier in ihrer Hand enthielt ineiner Kürze 
und Bündigkeit — wie diefes in einem 
Telegram gewöhnlich der Fall ift — die 
inhaltsſchweren Worte: 

„Sam Chiyſtone ift gefährlich Fran. 
Wenn fie ihn noch lebend zu fehen wün— 
ſchen, dann eilen Sie unverzüglich hie— 
ber. 

Doch diefe wenigen Worte genügten, 
um das Herz der Mutter mit Furt und 
Angſt zu erfüllen. In lauten Jammer- 
tönen Magte fie, daß jept ihr einziger 
Pfeiler, auf welchen fie ihre ganze Hoff- 
nung geitügt, bald für immer gebroden 
fei. Armes Weib ! Für wen hatte fie ge- 
fpart und gekargt? Für wen fich felbft 
das Nöthigfte vom Munde gefpart? Was 
nüßten jegt dem guten Sam die aufge 
bäuften Summen, wenn man ihn in’s 
Grab tragen mußte, wo Silber und 
Gold nur wertblofe Spreu find? Ad! 
wie eitel war ihr bisheriges Thun ge- 
wefen ! 

Bertha fühlte in diefem Augeublide 
das tieffte Mitleiden für die Unglüdiche ; 





aber fie wußte aud, daß es unnüpe 





Mühe fein würde, ihr mit einem tröflen- 
den Worte, gefhöpft aue der heiligen 
Schrift, entgegen zu fommen. Die arme 
Tante hatte bis jetzt ohne Gott in der 
Welt gelebt; wie hätte nun Sein heili- 
ges Wort in ihrem Herzen Eingang 
finden und fie ihrer Verzweiflung entrei- 
ben können. Alles was Bertya für fie 
thun konnte, war, daß fiedie ſchleunigſten 
Vorbereitungen zu deren Abreife traf und 
ihr das Verſprechen gab, Alles zu thun, 
was in ihrer Macht ehe, um die Haus- 
wirtbfchaft zu beforgen und die Stelle der 
Tante, fo gut es gebe, zu erfepen. 

Die unglüdlihe Mutter reifte ab, ihr 
Reifebündel felbft durch ven Schnee tra- 
gend ; denn um feinen Preis mochte: fie 
fih dur die Begleitung eines Dienft- 
mannes in unnöthige Koften verfepen. 
Und während fie durch Schnee und Eis 
watete, warf fi Bertha auf ihre Knie 
und betete für den fterbenden Sam und 
für deffen fo ſchwer heimgefuchte Mutter. 

Der Tag, welcher dem oben mitgetheil- 
Unglüdstage folgte, war ein Sonntag. 
Frau Graut hatte fih in den Nachmit- 
tagsftunden in das Schulzimmer zurüd- 
gezogen und war damit befhäftigt, ſich 
einige Stellen aus einer Predigt zu noti- 
ren, der fie am Morgen beigewohnt hatte, 
Der Prediger hatte mit grellen Farben 
den Geift diefer Welt gefchilvert, der in 
einer erſchreckenden Weiſe felbft über See- 
len, die in Jeſu Frieden und Ruhe ge- 
funden, feinen Einfluß ausübe, und die- 
felben im ihrer chriſtlichen Thätigkeit 
bemme und allen Eifer, für den Herrn zu 
leben, zu erftiden drobe. Für Frau 
Grant hatte diefer Gegenftand ein ganz 
befonderes Sntereffe; denn Lady Bun- 
nington, die fi bisher den Ruf einer 
chriſtlichen Dame zu fihern gewußt hatte, 
offenbarte in der jüngften Zeit in einer 
Immer auffälligern Weiſe ihren weltlichen 
Charafter. Es war daher für die Gou- 
veruante ein fchmerzliches Gefühl, zu fe- 
ben, daß ihre Zöglinge, an denen fie mit 
der innigften Liebe hing, ihr Lehen in ei⸗ 
ner verderbenbringenden Atmofphäre zu⸗ 
bringen mußte, und daß Alles um fie ber 
nur zu fehr geeignet war, den ausgeftreu- 
ten Samen des Wortes Gottes zu enfti- 
den. Diefe Gefahr hatte fih aber in 
den legten Tagen noch dadurch vermehrt, 
daß der Bruder ihrer Zöglinge, ein jun- 
ger Offizier, auf Urlaub nad Haufe ge» 
fommen war. Es war ein hübfcher, lie⸗ 
benswürbdiger junger Mann ; aber leider 
im höchſten Grade leichtfertig, und fonnte 
daher nur einen gefährlichen Einfluß auf 
die unbefeftigten Seelen feiner Schweftern 
ausüben. Und in der That bemühte er 
ih, in ihnen die Neigung für die Zer- 
freuungen und VBergnügungen dieſer 
Welt wachzurufen, indem er ihre Gewif- 
fensferupel belachte und jedem Berfuche 
der Gouvernante, die Gemüther der Klei- 
nen für ernfte Gedanken empfänglich zu 
machen, mit Spott und Hohn entgegen 
trat. Er fuchte felbft die Lehrerin lädher- 
li zu machen, indem er ihr ernſtes We— 
fen befpöttelte; er fuchte ihre Autorität 
zu untergraben und die Zöglinge zur 
Widerfeglichkeit und zum Ungehorſam 
gegen fie zu reizen ; und obgleich es ihm 
bei den jüngern Schweſtern nicht fofort 
gelang, den in den Herzen mit Sorgfalt 
ausgeftreuten Samen zu erftiden, wie die⸗ 
fes bei Lavinia der Fall war, fo verwirrte 
er doch mehr und mehr auch in ihren See- 
len die Borftelung über Das, was gut 
und böfe, recht und unrecht ift. Die Er- 
folge feiner Thätigkeit wurden mit jedem 
Tage fichtbarer. 

Lady Bunnington hatte ihre großen 
Gaſtmähler bis zur Rückkehr ihres Soh- 
nes und bis zum Zufammentritt des 
Parlaments, deffen Glied ihr Gemapl 
war, aufgefchoben. Beide Begebenheiten 
hatten nun flattgefunden ; die Einla- 
dungsfarten wurden nach allen Richtun- 
gen bin verfandt, Die Dame des Hau- 
fes wußte, daß die Glieder des Parla- 
ments feine andere freie Zeit für gefell- 
ihaftlihe Vergnügen hatten, als am 
Samftage und Sonntage; und ebenfo 
war es ihr nicht unbekannt, daß dieſel⸗ 
ben an dem erften dieſer beiden Tage fo 
viele Heine Beſuche zu machen hatten, daß 
für eine größere Feftlichkeit nur der Sonn« 
tag übrig blieb. Diefer Tag — der Tag 
des Herrn — war aljo gewählt worden, 
und zwar zugroßem Leidwefen der Gouver- 
nante, welche fich dadurd im die: äußerſte 
Berlegenheit gedrängt fab. Sie wußte 
nur zu gut, daß ein Feiner Ball veran- 
faltet war, und daß ihre Zöglinge unter 
ihrer Anleitung auf dem Pianino zu den 
Tänzen fpielen mußten. Das war ihr 
fhrediich, zumal an einem Tage, den fie 
ausſchließlich dem Herrn zu widmen ge⸗ 
wohnt war. Sie mußte entweder durch 
Stilfchweigen und Mitwirken wieder 
Willen eine Sünde gut heißen, oder ihre 
Zöglinge veranlaffen, in ihren Herzen 
das Betragen ihrer Eltern, die fie ehren 
follten, zu verurtheilen.. . 

Wie gefagt, faß fie in dem Schulzim- 
mer ; aber während fie einzelne Stellen 
aus der fo eben gehörten Predigt in, ihr 
Gedächtniß zurüdrief uud aufzeichnete, 
war ihr Geift nicht felten mit der Schwie- 
tigkeit ihrer Rage beſchäftigt. In dieſem 
Augenblid kam Amy, die jüngfte ihrer 
Seatinge, ins Zimmer und näherte fi 
mit fhüchternen Schritten ihrer Lehrerin. 

„Sind Sie befcäftigt, oder darf ich 
einige Worte mit ihnen fprechen ?' be» 
gann die Kleine. 

(Sortfegung folgt). 

















— 








Ablheilung der Herausgeber. 
ME Diefe Seite, wie das ganze 
WUnzeigens Departement fteht nicht 
unter der Eontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. EM 


Das Geſangbuch! 


Da die erfte amerikaniſche Auflage des Geſangbuches 
(726 Lieber), im Gebrauch der von Rußland eingewan⸗ 
derten Viennoniten vergriffen ift, fo hat die Mennonite 
Publiffing Eompany in Elthart, Ind., bie Herausgabe 
einer neuen Auflage ın Angriff genommen, bie jet un⸗ 
ter ber Vreſſe ift und bie ungefähr Mitte November 

‚ fertig werben wird, } 

Dieje neue Auflage wirb auf feines weißes Papier 
elegant gebrudt, und baburd ein viel ſchönerer und 
blinnerer Band als der erfte bergeftellt werden. 

‚Der Einband fol gut und dauerhaft werden und bie 
ganze Ausftattung des Buches in jeder Beziehung be- 
friebigen. 

Das Buch ift in verfchiebenen Einbanbbeden zu ha⸗ 
ben und zwar zu folgenben Preifen : - 


Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, 





Derfelbe, mit utteral,..... 2222000000000 1.60 
Derjelbe, mit Futteral und Namen,.....:.... 1.7 
Derjelbe, mit Solbichnitt und Goldrand, Futte⸗ 
ee 2.25 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Golpverzierung 
auf dem Dedel, Futteral und Namen,.... 3.50 


Da wir noch vor Weihnachten möglichft viel der Bit- 
her abſetzen möchten, und uns auch bekannt ift, daß 
bereits Viele darauf warten, fo fenden wir Beftelliheine 
an verj&hiebene ‚Berionen in jeder Anfieblung, mit ber 
Bitte, daß der Empfänger derſelben jo viele Beftellun« 

en als nur möglich baldigft einfende. Sollte Jemand 

‚ Beftellungen einzufenden wünſchen, ber keinen Beftell- 

fein erhalten hat, jo wolle er gefälligft uns burd eine 

Voftlarte davon benachrichtigen und wir werben einen 

ſolchen fofort zufenden, damit wir die Beftellung in ge- 
börigyr ‚Zeit ausſühren Tünnen. 

Bitte Namen, Poftamt, ſowie auch die Eiſenbahn⸗ 
Station oder die Erpreß- Office, wo die Bücher hinge⸗ 
fanbt-werben follen, deutlich anzugeben. 

| 


Mennonite Publishing 00, | 
Elkhart, Ind. 





Damen: Agenten verlangt | 
Eine in jeber Nachbarſchaft, um bie wunderbaren | 
ſchaften eines berühmten ſchweizeriſch⸗deutſchen | 





eilei 
Senf els bekannt zu machen. Es erfordert nur eine 
robe, am Euch zu Überzeugen, daß nichts, was ihm 
gleihlommt, jet oder je zunor in einer Apotheke zu 
finden war. Es muß Diret von dem Verfertiger bezo⸗ 
gen‘ werben, welcher ein Enkel dee Entdecers, ein 
Schweizer, iſt. Em Pamphlet, die Gefhibte deſſelben 
und ein Bild enthaltend, umfonft zu haben, Agenten 
werben bezahlt; Probe⸗Packete umfonft nah Einſen⸗ 
dung der Expreßloſten. Adreſſe: 
Dr. Peter Fahrney, 431 Oalley Ave., Chicogo. 


43—52,'84. 


F. Waderow, 


praktifcher Thierarzt, 


ift jeden Donnerftag in Hilldboro bei 


Herrn John Harms anzutreffen. 
42— 45,84 


nl sub nis — 
Geld zu verleihen 

auf Farm-Mortage. Um Auskunft über bie 
fehr günftigen Bedingungen wende man fih an Jakob 
Kraufe, Hilleboro, oder an ben Editor biejes 
Blattes, ober auch bireft an 

Y. P. Maginnis, 

Neoſha Falls, Kani. 





8548,84. 


A. Seinecke, Jr. 


Enropäifdes 


| Inkaſſo⸗ Geſchãſt, 


Cincinnati, Ohio. 


— — — 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


An Deutſchland, Oeſterreich und ber 
Schweiz ſchnell und fiber einkaflirt, 








BEI Den beutichen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ich mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 

33,85 


Hillsboro 
Medizinifchen. wundärztlicde Anſtalt 
©. 4. Flippin ift der aufwartende Doftor. 

“  Diefenigeh, die von Berne‘ mit chroniſchen 
Kranfheuen förhmen, ober wundärztlich bedient 


' werden wollen, finden bei mir eine beimatliche 
Derberge. Hilldboro, Kanſas. 
2550.34. 








blass,wo0oD 
NINAIFATHEF 
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Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Habe. 


Beftellungen können mit. jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


ELKHART, Ind. 

Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe * 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Kreiſen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unvarteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gedrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Wäbhrend den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung, einzelner Eigenthümlich- 
keiten eine allgemeihe Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed bad Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich eirier mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti Pie n Zeitung überzeugt. Diele 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte, , Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beiten, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voiles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verichiede- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 














Funl’s Familien:Kalender 
für 1883. 

Diefer Ihöne Kalender hat bie Vreſſe verlaffen und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
ſhing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiien 
zu haben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Exemplare 15 
Cents; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Cents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. . 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 


IIrgend Jemand 


der mit ber Be ie dieſes Landes unbefannt, wird 
‘ beim An fer Karte jeh aß bie 





IT 


— 


— 


—— 





vermittelſt der centralen Lage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weſten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Waggönwechſel zwifchen Chicago 
und Kanjas City, Eouncil Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Baul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eiſenbahnlinien, melde awiihen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemten und fchönften Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnfeſſeln, Pullman’: famofen Balafts 
Schlaf- Waggons und ber beften Art von Speiſe⸗Wag⸗ 
ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
faen Chieago undden 4 am MiffourisFluß. Zwei 
Züge lanfen zwifhen Ghleago und Minneapotis und 
St. Baul, über bie befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
kakee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, , Shattanooga, Wtlanta, Augufta, Naihville, 
Louisdilfe, Leringtön, Gincinnatt, Indianapolis und 
Lafagerte und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiichen gelegenen Plaͤtzen eröffnet worben. 

le durdreifenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzugen beförbert. 

Dillete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepaͤck wird mit Spediteurämarfe bis zum Beſtim⸗ 
— verſe hen und die Fahrpreiſe find here fo nied⸗ 
rig als. die von Anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Begen näherer Auskunft verſchafft Guch bie Karten 
und Eirculare ber 





per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer⸗ 
den, find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu be⸗ 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefilft mit nütz⸗ 
uihem, hriftlihem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Ilu- 
ftrationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden follte. 

Menn. Publ. Co., Elkhart. Ind. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 

J 

Exanthematiſchen Heilmittel] 

(auch Baunſcheibtiomus genannt) 

nur einzig alloin eont und heilhringend zu erhal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe 

I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 

Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und bas Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethobe, 88.00 
Portofrei ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 


3 Erläuternde Eirkulare frei. E⸗ 
Man bite fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 


























Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
fir alle Li bhaber der Wahrbeit ans der heiligen Schrift 








Broken Rod Ybland Bahn 
don der Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 
abreffirt: 
RR. Gable, @. St. John, 
Dice: Präj. line #7 Gen.=Billet: u. Paſſ.⸗Agt. 
Shicagoe, 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
ständard time, which is 28 min. slower 
than CGolumbusitime : 

! GOING WEST. 


"No. 8, Night Express, 187 a... 
No. 5, Pacifio Express, 857 “ 
"No. 71, Way Freight, 5 82- 
No. 17, Limited Express 652 «“ 
No. 78, 417 « 
No. 31, Way Freight, 22m 
No, 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 8 42_ “ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

No. 8, Night Express, 287 A.M 
Grand Rapids Express, 432 “ 
No. 78, Way Freight, me 
No, 76, “ “s 6 02 “ 
No. 2, Mail, ur 4 
Grand Rapids Express, 207 e.M 
No. 10,,Accommodätion, 4 
No. 60, Way Freight, im 


_@OING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York'Exp. 12 47 ep. = 
No. 6, Aclantio Express, 9 27 


a Ni. INo. 20, Limited Express; 637 « 
- No. 72, Way Freight, 7837 a: M. 
Gefangbücher. @leav. ——— for Gosben — 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt. vergolbeten |«. gr. te 7 « 
Rüden und Dede, Papierdede-Butteral und | mjeav. Eikhartt for “ 887P.M 
Namen. Sehr paffend als Weihnadts- 2 H +‘ Goshen for South Bend 5 27 * 
Neujahrsgeſchenk. Preis................ . 83. “..% 'Eikhart “ 652 * 
: “ar. a ” 632 “ 
Der Ehriftliche Jugendfreund, “6 from Goshen 11 22 a. m. 
eine monatliche, | hön gedruckte, dem ge- 58 to | en — he P.M 
derzeitung, doch auch belehrend für bie reifere VE— . 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Beger, * Grand Bapsds Express, 2 2 rm 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., EIf- No. 18, Mich. Accommodation, 8 87 


bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jabr 25 Eents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe $1.00. Sonntagsſchulen, die eine grö- 
fere Partie bezieben, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenummern werden frei zugelandt, 


Importirt. 


— 0 — 
Franz’s vierſtimmigee Choralbuch, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei $1.60. \ 
M. Klaajjens Geſchichte der wehrloje 
Chriſten. Preis $1.50. 
Beftellungen werden prompt ausgeführt von ber 
Menn, Publ. © 





CONNEOTIONS. 
‚At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack. 


son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and -Allegan. 
the Grand Trunk Railroad for "arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with tra.ns for Lafayette, New Albany 
&o. 
South. 


At Detroit with 


At Chicago to all points west and 
ac Tickets can be obtained for all 


prominent points between Boston and San 
Francisco. 


JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Tioket Agent. 





Elkhart, Ind. 


Das vierfimmige Choralbuch. 





Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi⸗ 
gen Choralbüchern erhalten und können 
ſetzt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. ‘Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB UO. ELKHART, Ind. 
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Breparation | TA 
©h 
| Biherd One ins 
] Fur 
RovAaL=& 
i Druggista 


{ 
Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manitobd verkauft unfern Familien-Ka⸗ 
lender mit den aftronomifchen Berehnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne: 








eg. Ebenfo Geſangbücher, Geberbüder, 
Bibeln, :B &:Büder u. ſ. w. 


Teſtamente, 








Veter Wiens, Reinland, Manitoba, 
vertauft unſern Familien Kalender, mit 
den aſtroönomiſchen Berechnungen beſon— 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenſo 
Gejangbücer, Gebetbücer, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, A-⸗B-C-Bücher u. f. w. 








Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 


durh Bibelfprüde 


und — Ertlärungen er: 


äutert. 
Erfte Aufla 


e. 
Herausgegeben Pt der Mennonitifden Verlagsdandlung. 


ſthart, Ind., 1881 


‚Der Preis dieſes Buches beträgt 
AO Cents portofrei. 
7° In größern Partbien bezogen, behufe 





Einführung in bie Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. 


Beftellungen abreffire man 


Die Pialmen Davids, 





‚ Eineneue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 


— rudt, ‚Leder-Einband. Sehr geeignet für 
S Im L. S. S M. S. N'y Depot, e und, Haus. Ein Eremplar, partofrei 
Zimmer No, sugelambt 50 Genie. 

Ede Ban Buren: 8 Kafalle-Str., | ' Mennonite Publ. Co,, Elkhart, Ind. 





fauft man bie billigſten 


Pafllage: Scheine 








Paffage Scheine 


von und na 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
HEART rer rn as VENEN 2 | werpen, Rotterdam, Amfterdam | Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Gomeordangt.24... seännueeesnen sen 5.00 | mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- Liverpool Gotheuburg Rotter- 
Briefpapier mit Segensfprüchen. | den Ländern. dam Amferdam und allen euro- 
Dogen enthält ee re E Billigfter Ocean: Preis. wa 2 ® 
re hund onen art ren Auskunft fpree man gefäligt vor | päiſchen Häfen, zu den 
Dazu paflende Gouverte, * J Sam gelten und überzeuge ſich. billigften weten. 
A — 1.06 3. 3. Hawelta, General-Agent, Zu Haben bei $. fm 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. ! 9—5R,84. Chitago, Juinois. hart, Ind. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliiher Wahrbeit, ſowie der Beforderung 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Rlai- 
fen ftrebend, in deutfcher und enalifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, in Borausbezablung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 81.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlid zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 


Ebys Kirchengefchichte 
und Glaubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt yor- 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diatonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$ 50 

Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 

alten und neuen Teftaments. 


un. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Foftet: 

N RRERFEIESER. LER 15. 

1 * 1.50. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 

Korddeuticher Lloyd. 





Regelmäße direkte Poftdampfichifffahrt zwifchen 


New Nork und Brenn, 


via Southampton, 
vermittelft ter eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pfervelraft, 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, " Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 


Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt : 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New Yort jeden Mittwoch und Sonnabend, 
Die Reife der Schnelldampfer von 








New York nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands via 
Dremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 





Davıp Gorrz, Halstead, Kan. | 
rk ! Plattsmouth, Nebr. | 
STEVENSON & STUEFER, West Point, ‘* | 
L. Schumann, Wisner, ” 

Orrto MaAGeEnAU, Fremont, 
JoHn ToRBEcK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHNn JAnNZeEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Port 


9. Elaufienius & Go., General Weſtern 
4,85) Agent3,2 ©. Clark St., Chicago. 


Korddentiher Lloyd. 


RegelmäßigeBaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
re von Bremen jeben Mittwoch. 
Abfabrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nah dem Weften ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
ba fie — vor jeber Uebervortheilung geſchützt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in die bereitfiehenden Eifenbahnwagen fitigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd- Dampfer braten 
mebr als 


1,250,000 Baflagiere 
glüclich Über den Atlantifchen Ocean! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
3 43 =. Eu se ae md. 
o [2 * 
Elthart Indiana. 


“ 
“ 


“ 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegjamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomnfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kauſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Obio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 

„» Zomwnjbip-Karte von Oregon. 

" „Counth · Karte von Pennfylvanien. 

Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 

Eiſenbahn⸗ und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium. 

„» Bafbington 
Territorium. 

„ Wyoming 
Territorium. 


" 


" [23 


" 


MiniatursKarten der Welt. 
Eifenbahn- und County- Karte von Georgia, 
[7 " " [7} * exas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, die 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gıfandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Scone Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beſtellers 

für den geringen Preis von 20 Eents per Hundert. Seber 

Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 

bee a die ſchönen Bildchen machen ben Kindern große 
eu 


chtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100 en. 
2. Auf alle 100. Karte muß ein und berfelbe 
Name gebrudt werden. — 
Dan abdreffire die zahlreichen Bellellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von den vornehmſten und beften Bi- 
beln im Vorrath. Wir wilnfchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die dem Ber«- 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’! volftändigen Werke widmen 
woßlen. Dan kann ſich dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkbart, Ind. 














Das 44 
Blut der Märtyrer 
der Samen der 


Gemeinde Chriſti 


Das 


Glaubensbuch 


Taufgeſinn⸗ 
ten ım 


bfutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 
Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 
hr Leben, ihr Leiden, ihr 
dämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Ebhrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
ieden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni— 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
Ey ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da e8 wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu bekommen; da— 
ber ift es jegt gerade’ die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher mülfen 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! | 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünscht, wird. erjucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir: 
gend eine Adrefie gefandt. 


genten 


um. diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, S6.00. 


MENNONITE PUBLISHING 60. 
Elthart, Indiana, 
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